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Recht auf nationale Sicherheit

Das Reichswehrminiſterium
gegen die Lügen Bourgevis und Eccards.

Zu den Preſſenachrichten über die Ausſprache vor
dem Auswärtigen Ausſchuß der Franzöſiſchen Kammer
betreffend den deutſchen Rüſtungsſtand erklärt das Reichs
wehrminiſterium:

Jn dem planmäßigen Verleumdungsfeldzug, den die
franzöſiſche Preſſe und andere Stellen in letzter Zeit über
das Thema angeblicher deutſcher Geheimrüſtungen ver
anſtaltet haben, ſtellen die Behauptungen des Generals
Bourgevis und des Senators Eccard einen Gipfel-
punkt dar.

Nach dieſen Behauptungen ſoll Deutſchland im Wider
ſpruch zum Verſailler Vertrag ein mächtiges Heer
organiſiert haben. Dies wird damit begründet
daß eine große Anzahl von Unteroffizieren aus der Reichs
wehr ausſcheidet, um Platz für Rekruten frei zu machen,
weiter damit, daß zahlreiche Offiziere in verbotenen
Schulen ausgebildet würden. Deutſchland ſei dadurch im
ſtande, im Kriegsfalle eine ſtarke „Stoßarmee“ aufzuſtellen,
de ren m S cher Geiſt durch häufige Zuſammenkünfteder neue in helſen de

geweckt werde.
Dieſe Behauptungen ſind erlogen.

Die Zahl der Entlaſſungen und Neueinſtellungen iſt
im Wehrgeſetz nach den Vorſchriften des Diktats von Ver
ſailles genau feſtgelegt und wird ebenſo genau eingehalten.

Kein Unteroffizier ſcheidet aus der Reichswehr vor
Vollendung der 12jährigen Dienſtzeit aus; es ſei denn, daß
beſondere geſetzliche Gründe (Dienſtuntauglichkeit uſw. zu
vorzeitigem Ausſcheiden zwingen, Die Zahl der aus die
ſen beſonderen Gründen ausſcheidenden Soldaten über
ſchreitet jährlich in keinem Fall die in Verſailles feſtgeſetzte
Quote von 5 Prozent der Geſamtſtärke. Eine Ausbil-
dung von Offizieren in verbotenen Schulen iſt
ſchon deshalb nicht möglich, weil die geringe Anzahl
der deutſchen Offiziere zum Dienſt in der Truppe be
nötigt wird und weil es überhaupt verbotene Schulen
nicht gibt. Jm deutſchen Reichsheer dienen nur 3800
Truppenoffiziere, während die Zahl der franzöſiſchen
aktiven Offiziere höher als 30 000 ift.

Wenn General Bourgois von einer deutſchen „St o ß
arm ee“ geſprochen hat, ſo verwechſelt er dieſe anſcheinend
mit der etwa 50 Diviſionen ſtarken franzöſiſchen „a r mee
de counverture“. Da dieſe eine vorausſichtliche
Kriegsſtärke von über 126 Millionen Mann hat, während
die Stärke des deutſchen Reichsheeres in Frieden und
Krieg nur 100 000 Mann beträgt, ſo iſt nicht einzuſehen,
wie der nur dem Zweck der Kameradſchaft dienende Ver
kehr General Bourgeois gebraucht den völlig irrefüh
renden Ausdruck „Zuſammenkünfte“ von Angehörigen
der Reichswehr mit Soldaten der alten ruhmreichen Wehr
macht die Sicherheit Frankreichs gefährden kann.

An Truppeneinheiten gibt es in Deutſchland nur die
im Diktat von Verſailles feſtgelegten Formationen.

Wenn General Bourgeois von der Möglichkeit einer
ſchnellen Umſtellung der deutſchen Großind uſtrie auf Kriegsfertigung ſpricht, ſo iſt darauf zu
erwidern, daß keine Jnduſtrie, keine Fabrik und kein deut
ſcher Arbeiter ſich ſo ſchnell auf Kriegsfertigung umſtellen
kann, wie die mächtigen franzöſiſchen Bombengeſchwader
das jeden Luftſchutzes entbehrende deutſche Gebiet über
fliegen können.

Für die von General Bourgeois weiter bemängelte
Erziehung der Kinder in den Schulen im Sinne
einer Revanchepropaganda iſt es jeden Beweis ſchuldig
geblieben.

Die Behauptungen des Senators Eccard über die
deutſchen Militärausgaben ſtrafen ſich durch ihre Lächer
lichkeit ſelbſt Lügen.

Die geſamten deutſchen Militäraufwendungen betra
gen im Jahre 1930/31 nach den Rüſtungsveröffentlichun
gen der Völkerbundes 707 Millionen Mark, während die
franzöſiſchen Militärausgaben im gleichen Jahr ſich nach
den amtlichen Angaben der franzöſiſchen Regierung
auf 13,8 Milliarden Franc, alſo mehr als das dreifache
der deutſchen Ausgaben, beziffern. Jm Jahre 1931/32 ſind
die deutſchen Wehrausgaben erheblich vermindert worden,

das franzöſiſche Militärbudget erreicht im gleichen Jahr
die ungeheure Summe von I8 bis 19 Millionen Frauc.

mit Angehörigen der alten Wehrmacht

Deutſchland wird nicht aufhören, das ungeheure Miß
verhältnis an Recht, Macht und Sicherheit, das durch die
Nichteinhaltung des im Diktät von Verſailles gegebenen
Abrüſtungsverſprechens der Siegermächte hervorgerufen
und durch das Wettrüſten der rüſtungsfreien Mächte in un
verträglicher Weiſe geſteigert wurde, weiter der Offentlich-
keit der Welt vor Augen zu halten.

Groener üver die Abrüſtungskonferenz
Deutſchlands Dank an Jtalien.

Reichswehrminiſter Groener hat dem Berliner Ver-
treter des „Popolo d'Jtalig“ eine Unterredung gewährt,
in der er den grundſätzlichen Standpunkt darlegte, den
die Reichsregierung bei der Abrüſtungskonferenz vertreten
wird. Groener erinnerte zunächſt an den bekannten Satz
Muſſolinis: „Iſt eine rechtliche Gleichheit zwiſchen den
Nationen möglich, wenn auf der einen Seite bis zu den
Zähnen bewaſſnete Völker ſtehen und auf der anderen
Seite ſolche, die dazu verurteilt ſind, unbewaffnet zu ſein
Groener erklärte dazu u. a.

Ich könnte keine beſſeren Worte finden, um die grund
ſätzliche Forderung auszudrücken, mit der Deutſchland auf

die Abrüſtungskonferenz geht. Es iſt die Forderung der
Gleichberechtigung! Wir verlangen für alle die gleichen
Methoden der Abrüſtung und den gleichen Grad der
Sicherheit. Jm Jahre 1919 haben ſich alle Unterzeichner
der Friedensverträge verpflichtet, Deutſchland auf dem
Wege zu folgen, den es durch ſeine Abrüſtung gezeigt hat.
Es darf in Zukunft

keinen recht lichen Unterſchied mehr zwiſchen
Siegern und Beſiegten

des Weltkrieges geben; es darf nicht dem einen erlaubt
ſein, was dem andern verboten iſt.

Der Reichswehrminiſter fuhr dann weiter ſort:
Deutſchland konnte den Konventionsentwurf der Vor
bereitenden Abrüſtungskommiſſion nicht als Grundlage
für die Konferenz anerkennen, da er die Ungleichheit des
Rechts zwiſchen Siegern und Beſiegten nicht aufheben,
ſondern verewigen will und weil er ferner im ganzen
keine Abritſtung bringen würde, ſondern nur eine Auf
rechterhaltung des jetzigen Zuſtandes. Zwiſchen hoch-
gerüſteten Völkern liegen die Nationen, die nach den Be
ſtimmungen der Friedensverträge abgerüſtet ſind und da
durch jede Sicherheir verloren haben. Dieſer Zuſtand iſt
es, der die Welt nicht zur Ruhe kommen läßt.

Deutſchland hat aber das Recht auf die gleiche
nationale Sicherheit wie jedes andere Land.

Daher fordern wir die allgemeine Abrüſtung bis auf den
in den Friedensverträgen feſtgeſetzten Stand. Deutſch
lands Abrüſtung iſt vor aller Welt feſtgeſtellt worden. Der
deutſche Wehrhaushalt hat ſeit dem Kriege ſtets nur einen
kleinen Teil von dem betragen, was andere Staaten für
ihre Rüſtungen ausgegeben haben und iſt ſeit 1928 ſtändig
geſunken. Es iſt völlig unſinnig zu glauben, Deutſchland
habe in wenigen Jahren im geheimen eine neue Kriegs
rüſtung ſchaffen können.

Zum Schluß bemerkte der Reichswehrminiſter: Jch
kann mit Freude feſtſtellen, daß Deutſchland mit den
italieniſchen Auffaſſungen über die Abrüſtung weitgehend
übereinſtimmt.

Wir danken Jtalien
beſonders, daß es den Grundſatz der Gleichberechtigung
laut verkündet hat. Jch hoffe, daß Jtalien und Deutſchland
zu einem erfolgreichen Verlauf der Konferenz zuſammen
arbeiten können, denn ſie ſind ſich einig in dem Glauben,
daß eine wirkliche und radikale Abrüſtung notwendig iſt.

Der Proteſt gegen die Rüſtungslügen.
Pariſer Preſſe unterſchlägt Groeners Richtigſtellung.
Der ſcharfe Proteſt des Reichswehrminiſters Groener

gegen die verleumderiſchen Behauptungen franzöſiſcher
Senatoren über angebliche deutſche Geheimrüſtungen wird
nur von den in Paris erſcheinenden amerikaniſchen
Blättern im Auszug veröffentlicht, während die fran
zöſiſche Preſſe ihn überhaupt nicht bringt.
Augenſcheinlich will man ſich die ſchöne Propagandaaktion
en die Abrüſtung durch die Wahrheit nicht verderben
aſſen.

1932.

De eDas Jubiläum.
Vom 20. Januar 1930 bis zum 20. Januar 1932 Das
harte Nein! Tribute und Politik Gefährliche

Lockruſe.
Am 20. Jan u ar 1930 ſetzten die Vertreter Deutſch

lands und ſeiner wichtigſten Gläubigerſtaaten in der hol
ländiſchen Stadt Den Haag die Unterſchriften unter den
mühſam fertiggeſtellten „Neuen Plan“, und genau
zwei Jahre ſpäter ſcheitert durch eine kühl- nüchterne
Erklärung des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten der erſte
Verſuch, auf einer neuen Konferenz mindeſtens eine Re
viſion jenes YoungPlans herbeizuführen. Aber „tot-
gelaufen“ hatte ſich dieſes Werk des 20. Januar 1930 ſchon
faſt drei Vierteljahre zuvor, als das Hoover-Morg-
to rium die tatſächliche Einſtellung faſt aller deutſchen
Tributzahlungen für ein Jahr brachte, um für eine Re
viſion den Weg und die Köpfe freizumachen. Wie
wenig das in Frankreich gelungen iſt, zeigt das ſchroffe
Nein das nach zwei Jahren Erfahrung mit dem
YoungPlan von Laval gegenüber jedem Reviſionsgedan
ken ausgeſprochen wurde, das dann in der Deputierten
kammer ein mehr oder weniger lautes, faſt einhelliges Echo
fand und gleichzeitig die Antwort auf die Feſtſtellung des
Baſeler Berichts war, daß man zwei Jahre zuvor, bei der
Schaffung des Young-Plans, von irrtümlichen Voraus
ſetzungen ausgegangen war. An und für ſich lag dieſes
Nein! ja ganz in der ſeit Verkündung des HooverMorato

ſuch unter Einſetzung aller Mittel und Kräfte
treten und entgegenzuwirken, der an den Buchſtaben des
Young Plan etwas ändern wolle. Auf alle Gründe, die
ſelbſt von den Mitgläubigern Deutſchlands, den Mit
unterzeichnern vom 20. Januar 1930 für die Notwendig
keit einer Reviſion des YoungPlans vorgebracht wurden
und werden, antwortet nur das ſture Nein! Lavals und
ſeiner Volksvertretung. Keine Abweichung von dieſer poli
tiſchen Linie iſt die wiederholt geäußerte „grundſätzliche“
Bereitwilligkeit des franzöſiſchen Shylock-Gläubigers, ein
längeres Moratorium für die deutſchen Zahlungen ſelbſt
hinzunehmen. Man würde dann den YoungPlan als
juriſtiſch gültig bleibenden Vertrag hinüberretten über eine
Art „Gefahrenzone“, über die Zeit der tatſächlichen und
auch gar nicht beſtrittenen derzeitigen Zahlungsunfähigkeit
Deutſchlands.

Rückblicke auf äußere Einzelheiten dieſer ſich ſchließ
lich zu einem wilden Wirrwarr ſteigernden zweijährigen
Entwicklung lohnen nicht mehr. An ihrem Schluß ſteht die
Weltwirtſchaftskriſe von ungeahntem Ausmaß mit der
Erſchütterung zahlreicher Währungen und ihrer Zertrüm
merung des Kredits, ſteht die Zahlungsunfähigkeit
Deutſchlands, ſteht aber gegenüber all dieſem das un-
erſchütterliche Nein! des von der Kriſe nur unweſentlich
berührten, auf einem rieſigen Goldſchatz ſitzenden Frank
reichs. Seiner ganzen wirtſchaftlichen Konſtrüktion nach
iſt dieſes Land mit dem geradezu rieſenhaften Kolonialbeſitz
durchaus in der Lage, den Gedanken der heute ſo viel
debattierten „nationalen Wirtſchaft“ bis in die
letzten Folgerungen durchzuführen. Jn dem rohſtoff
armen, ſehr viel ſtärker induſtrialiſierten Deutſchland aber
ſteht es damit ganz anders. Es muß durch Arbeit die
Ausfuhrwerte ſchaffen, mit denen es ſich draußen die Roh
ſtoffe kauft. Schon damit wird ein Satz in der Rede
Lavals vollkommen unſinnig, in dem er durch Aufrecht-
erhaltung der deutſchen Tributverpflichtungen auf Genera
tionen hinaus die Abſicht zum Ausdruck bringen will,
„z wiſchen Deutſchland und Frankreich
müßte ein Gleichgewicht der Erzeugungs-
und Lebens bedingungen erreicht wer-den“. Mit ſachlichen Gründen gegen dieſe Geiſtesein
ſtellung anzukämpfen, iſt um ſo zweckloſer, als auch hier
der Baſeler Bericht laut, aber offenbar vergeblich das
Gegenteil ſagt: „daß Deutſchlands Wirtſchaft
zum großen Teil ein Trümmerhaufen iſt.
Und dieſe Feſtſtellung wurde dort auf Grund eines
Zahlenmaterials von den ſachverſtändigen Vertretern auch
ſolcher Mächte getroffen, die ſelbſt von der angeblich ver
nichtenden Produktionskraft eines von ſeinen Tributlaſten
mehr oder weniger befreiten Deutſchlands bedroht wer
den würden. Schon rein volks- und weltwirtſchaftlich
geſehen wird alſo dieſe „Begründung“ Lavals für die Auf
rechterhaltung der Tribute zu einer faſt naiven Unkennt
nis der „Produktions- und Lebensbedingungen“ Deutſch
lands, wird zu einer kaum noch verhüllten „Nutznießung“
der deutſchen Young-Plan-Laſten für den Zweck der poli
tiſchen Niederhaltung Deutſchlands, und ruft die
melancholiſchen Sätze des YungPlans auch jetzt, nach

gegenzu
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iums vefolgten Linie der franzöſiſchen Politit, fedem Ver



Frankreichs „Standpunkt“
Hetze in der Franzöſiſchen Kammer.
Das „reiche“ Deutſchland und das „arme“ Frankreich.
In der außen politiſchen Ausſprache in der Franzöſi

ſchen Kammer ſtellte der Abgeordnete Marin feſt, daß die
Reparationen auf der Kriegsſchuldklauſel beruh
ten, ſie ſeien das Zeichen der Schuld Deutſchlands am
Weltkrieg und dürften ſchon deshalb nicht aufgegeben
werden. Frankreich habe in Wirklichkeit bis heute n o ch
nicht ſieben Prozent deſſen erhalten, was
man ihm ſchulde. Der Redner ſtellte an Hand der Außen
handelsbilanz Frankreichs und Deutſchlands die Behaup
tung auf, daß

nicht Deutſchland arm ſei, ſondern Frankreich,
und daß nicht Deutſchland finanzielle Unterſtützung
bräuche, ſondern Frankreich. Weiter behauptete er, daß
Deutſchland in einer geradezu ungeheuren Weiſe auf
gerüſtet habe. Es gebe kein Volk, bei dem der Re
vanchegeiſt ſo unterhalten werde, wie in Deutſchland
Die Pflicht der Regierung ſei es, gegenüber dieſem
Deutſchland nicht nachzugeben. Herriot wies darauf
hin, daß der Ausgangspunkt der Ausſprache die Erklärung
des Reichskanzlers ſein müſſe, in der der Wille zum Aus
druck komme, keine Reparationen mehr zu
zah len. Dieſe Auffaſſung ſei für alle Völker unannehm-
bar, die in der

Achtung vor den Verträgen
lebten. Unter dem Gelächter des Hauſes verlas Herriot
einige Stellen aus dem Haager Abkommen, in denen
Deutſchland ſein Bedauern ausſpricht, daß die Möglichkeit
„ſeines Willens, den Plan zu zerſtören“ über
haupt in Erwägung gezogen werde. Heute gebe es in
Deutſchland zwar viel Elend, aber was für heute gelte,
gelte noch lange nicht für die Zukunft. Man müſſe
Deutſchland

für die Zeit der Kriſe helfen,
aber nur unter der Bedingung, daß das Reich eines
Tages ebenſo weitherztg gegenüber Frankreich ſein

zwei Jahren, wieder ins Gedächtnis zurück, daß die Sach
verſtändigen nach eigenem Eingeſtändnis bei ihren da
maligen wirtſchaftlichen und finanziellen
Verhandlungen und Beſchlüſſen auf „Grenzen“ geſtoßen
ſeien, die von „po litiſchen Faktoren geſetzt“ wurden!
Von dieſem „unzerſtörbaren Charakter“ des Young-
Plans hat ſich wenigſtens für Frankreich ſeit dem
20. Januar 1930 auch nichts geändert.

Noch läuft das Hoover-Moratorium und in dieſer
„Deckung“ kämpft Deutſchland um ſein Daſein. Noch ſteht
die Reichsmark unerſchüttert, aber um ſie herum werden
Wirtſchaft und Menſchen zu Trümmern. Sie häufen ſich
und dieſes Problem, die Menſchen wieder in die von
neuem aufzubauende Wirtſchaft hineinzuführen, läßt das
Wort reditausweitung“ zu einem Schrei der
ehnſucht werden. e e ae nan die ihre Beeinfluſſung von den gegen

wärtigen engliſchen Währungsverhältniſſen her nicht
verleugnen. Zu den Plänen, „Umorientierung der
Deckungsgrundlage für unſere Zahlungsmittel“ (Wege
mann) oder Kredit und daher auch Zahlungsmittel, aus
weitung“ auf einem ähnlichen Wege wie bei Schaffung der
Rentenmark (Loebe) iſt zu ſagen, daß das deutſche Volk in
erſter Linie die Güte der Währung erhalten haben
will. Was wir durch die dunklen Tage des vergangenen
Sommers hindurchretteten, muß uns auch heute in d
Chaos ringsum ein feſter Halt bleiben. Dre

Tribut konferenz im Februar?
Reparationsbeſprechungen während der Abrüſtungskonferenz.

Die Konferenz, die am 25. d. M. in Lauſanne
ſtattfinden ſollte, iſt auf den Wunſch Frankreichs abgeſagt
worden. Die diplomatiſchen Verhandlungen über die
Tributfrage gehen natürlich weiter und ſchon werden von
Optimiſten, die nicht alle werden wollen, Gerüchte laut,
daß eine Tributkonferenz doch noch im Februar ſtatt
finden ſoll. Die Miniſterpräſidenten werden etwa am
8. Februar zur Abrüſtungskonferenz in Genf eintreffen.
Dort ſoll dann, ſo heißt es, auch eine Tributbeſprechung
ſtattfinden. Andere Gerüchte ſprechen davon, daß man ſich
von Genf aus nach Lauſanne zu dieſen Verhandlun-
gen begeben will, wo die Konferenz am 16. Februar
beginnen ſoll. Sollte eine ſolche Konferenz tatſächlich zu
ſtande kommen, ſo iſt von ihr ebenſowenig ein endgültiges
Ergebnis zu erwarten wie von der abgeſagten Konferenz.
Es werden dann wahrſcheinlich auch nur wieder Vor
be ſprechungen werden über Vorbeſprechun-
gen zur Vorbereitung einer Endlöſung.

England ſucht einen Ausweg.
Frankreich trägt die Verantwortung bei
einem Scheitern der Lauſanner Konferenz.

Botſchafter Neurath beſuchte den engliſchen Außen
miniſter Simon, um nochmals den deutſchen Standpunkt
darzulegen. England ſucht einen Ausweg: zunächſt ein
mal ſoll ein zeitlich unbegrenztes Morato-
rium vorgeſchlagen werden.

Man iſt in Berlin der Anſicht, daß der Verzicht darauf,
die Konferenz von Lauſanne am 25. Januar ſtattfinden zu
laſſen, noch keineswegs bedeute, daß nun der Gedanke einer
Konferenz überhaupt fallengelaſſen ſei.In den internationalen Verhandlungen wird der Zu
ſammientritt der Konferenz für einen etwas ſpäteren
Zeitpunkt angeſtrebt. Die Reichsregierung ſteht jedoch
nach wie vor auf dem Standpunkt, daß die Tributkonferenz
ſobald wie möglich ſtattfinden muß. Eine Ablehnung der
franzöſiſchen Regierung würde alſo Frankreich mit der
Verantwortung ſür das Scheitern der Konferenz belaſten.

Sonnabend Unterzeirhnung des Stillhalteabkommens.
Die Arbeiten des Stillhalteausſchuſfes in Be rlin

ſind ſoweit gefördert worden, daß die Unterzeichnung des
Abkommens vorausſichtlich am Sonnabend erfolgen wird.

äßt wieder Pläne aufwachſen, Vor

werde. Es ſei ſehr wohl möglich, daß die Kriſe in Frank
reich ihren Höhepunkt erſt erreiche, wenn Deutſchland ſie
bereits überſtanden habe

Welche „Sanktionen“ Frankreich plant.
Die Rache der Krämer und Schacherer.

Der außenpolitiſche Berichterſtatter des „Matin“,
Stephan Lauzanne, prüft diejenigen Maßnahmen, die die
franzöſiſche Regierung ergreifen müſſe, wenn Deutſchland
endgültig auf ſeinem Standpunkt beharre, keine
weiteren Tributzahlungen mehr zu leiſten

Das erſte, was Frankreich in dieſem Falle zu tun
habe, ſei die Nichtverlängerung des 25- Mil
lionen-Dollar-Kredits der Reichsbank, was
automatiſch auch die BJZ. veranlaſſen werde, ihren gleich
hohen Anteil nicht weiter in Deutſchland zu belaſſen.
Wenn man deutſcherſeits darauf hinweiſe, daß eine der
artige Maßnahme den Zuſammenbruch der Mark herbei
führen werde, ſo könne man demgegenüber nur feſtſtellen,
daß die Stabilität der Mark Frankreich von dem Augen
blick an nicht mehr intereſſiere, wo Deutſchland ſeinen Ver
pflichtungen nicht mehr nachkomme. Man habe nur ein
Jntereſſe, die Zahlungs fähigkeit eines Schuldners
zu unterſtützen, wenn man ſicher ſei, bezahlt zu werden.

Als zweite dringende Sanktionsmaßnahme ſchlägt
Lauzanne die ſofortige Kündigung des deutſch
franzöſiſchen Handelsvertrages vor, derſich ſo günſtig für Deutſchland ausgewirkt habe. Deutſch
land möge dann ſeine Waren, die es bisher an Frankreich
verkaufte, unterbringen, wo es wolle

Dieſe beiden hauptſächlichften Sanktionen müßten
ſchließlich noch durch die Unterbindung jeglichen direkten
oder indirekten Kredits, die Einſtellung aller ge
ſchäftlichen Beziehungen und die Aufſtellung
einer „fchwarzen Liſte für alle deutſchen Geſchäftsvertreter
in Frankreich ergänzt werden. Dieſe Zwangsmaßnahmen
würden ſicherlich nicht wirkungslos bleiben.

Reichsrat fordert Reichshiffe.
Der Re ich srat beſchäftigte ſich mit der vom Reichs

finanzminiſter vorgelegten Zuſammenſtellung über die
am Haushaltsplan für 1931 vorgenommenen Anderungen.
Auf Antrag der Ausſchüſſe wurde der berichtigte Reichs
haushalt zur Kenntnis genommen. Der Reichsrat erſucht
die Reichsregierung, im Intereſſe einer geordneten Finanz
wirtſchaft bei der Aufſtellung des Haushaltes 1932 auf die
ſchwere Finanzlage der Länder und Gemeinden Rückſicht
zu nehmen, insbeſondere anſtatt der ſür 1932 für das Reich
allein vorgeſehenen erhöhten Schuldentilgung
in den Reichshaushalt von 1932 für das Reich nur die
bereits ſehrhohegeſetzliche agußerordent
liche Schuldentilgung von zuſätzlich 420 Mil
lionen Mark einzuſtellen und die darüber hinausgehenden

Beträge den Ländern und Gemeinden zur Vermeidung
oder Deckung von Schulden zuzuweiſen.

Der Berichterſtatter, Miniſterialdirektor Brecht, er
klärte unter Hinweis auf den berichtigten Haushalt, daß
die Einſchränkungen trotz der gewachſenen Wohl
fahrtslaſten ſehr hoch ſind. Gegenüber dem Höchſtſtand der
Ausgaben im Jahre 1928 beträgt der Rückgang mehr
als drei Milliarden Mark. Die Ausgaben ſind
noch unter das Jahr 1926, das letzte Jahr vor der Be
ſoldungserhöhung, um 582 Millionen zurückgegangen

Deutſchland hat, ſo betonte der Berichterſtatter weiter,
in den letzten zehn Jahren an Reparationen ans Ausland
allein an barem Geld ſechs- bis achtmal ſo viel gezahlt
wie an ſeine inneren Kriegsgläubiger und viermal ſo viel,
wie für den geſamten ſtaatlichen normalen Schuldendienſt
im Innern einſchließlich der Nachkriegsfolgen. Die Ge
ſamtlage Deutſchlands iſt noch erheblich ſchlechter, als der
Reichshaushalt ſie zeigt. Auch ohne Reparationen ſteht
Deutſchland noch phantaſtiſchen Schwierigkeiten gegenüber.

Der Reichsrat genehmigte dann noch die deutſche
Arzneitaxe für 1932, die u. g. eine Herab ſetzung des
Verdienſtzuſchlages des Apothekers bringt und
die Pfeünigrechn ung im Arzneihandel einführt.

Halbmaſt am Volkstrauertag.
(269. Sitzung. t. Berlin 21. JanuarJm Preußiſchen Landtag fand zunächſt eine Ausſpracheder n eeregeetrenhhet Antrag ſtatt, der ſich gegen Ver

zettelung von öffentlichen Mitteln durch den
Reichsausſchuß für Bienenzucht

wendet. Das Staatsminiſterium wird e ſeinen Einfluß
im Reichsausſchuß dahin geltend zu machen, daß Verluſte
öſſentlicher Mittel ſoweit wie irgend möglich vermieden wer
den, die Abſatzförderſtellen in von der Jmkerei getragene ge
noſſenſchaftliche Einrichtungen umgewandelt werden, und die
damit überflüſſig gewordene und nur unnötig zu Laſten der
Bienenzucht große Koſten bereitende Geſchäftsſtelle des Reichs

ausſchuſſes aufgehoben wird. SIn der Abſtimmung wird der erſte Teil des Antrages,
wonach Verluſte an öffentlichen Mitteln ſo weit wie irgend
möglich vermieden werden ſollen, angenommen, während die
übrigen Forderungen des Antrages der Ablehnung verfallen

Das Haus beſchäftigte ſich dann mit einem Antrag des
Verfaſſungsausſchuſſes, der das Staatsminiſterium erſucht, an
zuordnen, daß die öffentlichen Gebäude in Preußen an dem von
der Regierung zu beſtimmenden

Volkstrauertag halbmaſt flaggen
ſollen.

Einem Antrag auf Rücküberweiſung an den Ausſchuß
wird zugeſtimmt. Mit dem Ausſchußantrag werden auch
Anderungsanträge der Deutſchen Volkspartei und des Zen
krums dem Verfaſſungsausſchuß überwieſen Der Antrag
der Deutſchen Volkspartei erſucht das Staatsminiſterium um
Anordnung, daß vis zur geſetzlichen Feſtlegung eines Volks
trauertages die öffentlichen Gebäude an dem jeweils gefeierten
Volkstrauertag halbmaſt zu flaggen haben. Der Zentrums
antrag will dem Antrag des Ausſchuſſes folgenden Zuſatz
anfügen: Solange ein ſolcher Tag von der Staatsregierung
nicht beſtimmt iſt, müſſen die öffentlichen Gebäude an dem
ſich bereits eingebürgerten Volkstrauertag flaggen.

Auf der Tagesordnung ſteht dann die Beratung der preu
ßiſchen Notverordnungen, wozu zahlreiche Anträge vorliegen.

Miniſterialdirektor Klaußner bezeichnet die Behauptung
des Abg. Kaſper (Komm.) in der Mittwochſitzung des Land
tages über die angebliche Mitgliedſchaft von Berliner Schutz
polizeioffizieren bei der NSDAP. als unrichtig. Die vom Ab
geordneten Kaſper namentlich genannten Offiziere hätten, ſo
weit ſie heute erreichbar waren, die poſitive und eindeutige Er
klärung abgegeben, daß ſie keinerlei irgendwie geartete Be
ziehungen zur NSDAP. haben oder gehabt hätten. Der Mintſter
des Jnnern habe Wert darauf aegn dieſe Erklärung bei der
erſten ſich bietenden Gelegenheit im Landtage abgeben zu laſſen

Ein Regierungsvertreter beantwortet hierauf eine An
an der Nationalſozialiſten über das Verbot einer national
ozialiſtiſchen Verſammlung in Borkum. Die National
ſozialiſten hätten Beſchwerde eingelegt und es beſtehe keine
Veranlaſſung, von Berlin aus in das ſchwebende Verfahren
einzugreifen

Präſident Wittmack ſtellt hierauf feſt, daß für die allge
meine Ausſprache Wortmeldungen nicht vorliegen. Als
er die Ausſprache für geſchloſſen erklärt, und im Haus unter
Hinweis darauſ, daß die Tagesordnung erſchöpft ſei, Ver
re bis zum 11. Februar vorſchlägt. erhebt
ſich bei der Oppoſition lebhafter Proteſt

Es ergibt ſich, daß die Schließung der Ausſprache infolge
eines Mißverſtändniſſes erfolgt war, da tatſächlich eine Wort
meldung vorlag, der Schriftführer aber bei der diesbezüglichen
Frage des Präſidenten nicht anweſend war. Der Präſident er
klärt die Ausſprache daher wiederum für eröffnet.

Abg. Steuer (Dtn.) erklärt, daß die Notverordnungs
methode der Reichs und der preußiſchen Staatsregierung einem
völligen Jgnorieren der Reichsverfaſſung, der Länderverfaſſun
gen, und im Grunde überhaupt der geſamten ar ung
gleichkomme. Vom Standpunkt der Staatsautorität ſet es un
verantwortlich, wie die preußiſche Regierung das Parlament
ausſchalte. Die Verfaſſung ſei nur ein „Geßlerhut“,
vor dem allein die Andersdenkenden ihre Reverenz erweiſen
ſollen. (Sehr wahr! bei den Deutſchnationalen.) Bald werde
die preußiſche Wählerſchaft eine Notverordnung erlaſſen, und
die könne nur lauten: „Schluß mit Brüning und Braun!“

Abg. Kaſper (Komm.) hält gegenüber der Regierungserklä
rung ſeine Behauptung über die Beziehungen von Berliner
Schutzpolizeioffizieren zur NSDAP. aufrecht
p u 18 Uhr wird die Weiterberatung auf Freitag 12 Uhr

ertag

Neue Vorbereitungen
für die Hindenburg-Volkswahl.

Wie die Landvolk- Nachrichten aus gut unterrichteter
Quelle erfahren, ſind die Beſtrebungen, eine Volks
wahl Hindenburgs herbeizuführen und zu ſichern,
keineswegs auf dem toten Punkt angelangt. Es hat ſich
vielmehr ein kleiner Kreis überparteilicher, aber in der
Hffentlichkeit ſehr bekannter und maßgebender Perſönlich-
keiten zuſammengefunden, über deſſen Zuſammenſetzung
im Intereſſe des Erfolges zunächſt nichts Näheres mit
geteilt werden ſoll. Es iſt bereits für die nächſte Woche
mit einem erſten Schritt dieſes Ausſchuſſes in der
Hffentlichkeit zu rechnen.

Die Evangeliſche Zentralbant
ſchließt die Schalter.

Haftbeſehl gegen die Direktor unDie Evangeliſche Zentralbank in Berlin hat ihre
lungen eingeſtellt und hält ihre Schalter geſchloſſen.

Jn dem Ermittlungsverfahren der Staatsanwaltſchaſt
gegen den Geſchäftsführer der Evangeliſchen Zentralbank,
Paul Runck, und deſſen Bruder Adolf Runck, hat
der Vernehmungsrichter auf Antrag der Staatsanwalt
ſchaft gegen die beiden Brüder

Haſtbefehl erlaſſen.
Die Brüder Runck ſtehen in dem dringenden Verdacht, ſich
anläßlich der Beſchaffung. eines Acht-Millionen-Kredits
des gemeinſchaftlichen Betruges ſchuldig ge
macht zu haben. Der Geſchäftsführer Paul Runck iſt
weiterhin dringend verdächtig, ſich der Depotunter
ſchlagung, Adolf Runck ſich der Beihilfe dazu ſchuldig ge
macht zu haben.

Aus dem Ermittlungsverfahren wird noch bekannt,
daß im Herbſt vorigen Jahres

ein Sanierungsplan für kirchliche Wohlfahrts-
einrichtungen

zuſtande kam, wonach das Reich durch Beleihung von
Reichsbahnvorzugsaktien bei der Deutſchen Bau und
Bodenbank einen Kredit von acht Millionen Mark zur
Verfügung ſtellte, mit dem der Fehlbetrag der
Jnneren Miſſion bis zur Abdeckung durch die be
teiligten kirchlichen Verbände überbrückt werden ſollte. Von
dieſer AchtMillionen Anleihe ſoll nun Runck für die
Evangeliſche Zentralbank eine

Bürgſchaftsſchuld der Jnneren Miſſion
in Höhe von 2300000 Mark übernommen haben. Die
Staatsanwaltſchaft prüft, inwieweit hierbei von den Ge
brüdern Runck mit den Geldern der öffentlichen Hand
Geſchäfte getätigt worden ſind, die nicht mit ihrem eigent
lichen Zweck in Einklang zu bringen wären.

Hſterreich vor wichtigen Entſcheidungen.
In einer Sitzung des Vollzugsausſchuſſes des Niederöſter

reichiſchen Bauernbundes hielt Bundeskanzler Bureſch eine
Rede. Er erklärte u. a., ein Moratorium wolle er als Gegner
einer verantwortungsloſen Wirtſchaftspolitik ablehnen. Er er
wähnte auch die Waffenfunde in Ottakring. Es
wäre der ſchwerſte Fehler, wenn die Regierung an ſolchen
Dingen ſchweigend vorübergehen würde. Die allernächſten Tage
würden bereits Entſcheidungen von ausſchlaggebender Bedeu
tung geben müſſen, um Sſterreich vom Abgrund zurückzuziehen.

Keine Erhöhung der Brotpreiſe.
Die Entwicklung der Roggenmehlpreiſe.

Der Reichskommiſſar für Preisüber-wach ung hat aus den ihm erteilten Jnſormationen die
ſichere Uberzeugung gewonnen, daß die Verſorgung der
Bevölkerung mit Roggenmehl bis zur neuen Ernte ge
ſichert ſei. Die Entwicklung der Roggenmehlpreiſe werde
genau verſolgt und es ſei Vorſorge getroffen, daß eine Er
höhung der Brotpreiſe nicht eintrete.

n
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Amtlicher Teil.
Bekannkmachung.

Die Fürſorgeſtelle für Kriegsbeſchädigte, Kriegshinter
bliebene, Sozial und Kleinrentner, ſowie für ſonſtige
Hilfsbedürftige hält am Mittwoch, den 27. Januar 1932,

von 10-13 Ahr im hieſigen Rathauſe, großer Saal, Für
ſorgeſprechtag ab.

Annaburg, den 22. Januar 1932.
Der Gemeinde- Vorſtand.

Wekannkmachung.
Am Mittwoch, d. 27. Jan. 1932, nachm. 5 Ahr,

ſollen im Rathauſe gr. Sitzungsſaal die Anfuhr von
20 m Holz und 30 cbm Kies an den Mindeſtfordernden
vergeben werden. Bedingungen im Termin.

Annaburg, den 22. Januar 1932.
Der Gemeinde- Vorſtand.

Lokales und Provinzielles.
Preiskommiſſar Gördeler teilt mit, es ſei unzuläſſtg,

wenn Geſchäfte beim Verkauf von Marken Artikeln den alten
Preis mit der Begründung verlangen, daß es ſich noch um
alte Ware handle.

Lebien. (Diebſtahl.) Eine betrübliche Feſtſtellung
mußte der Landwirt K. von hier machen. Als er nach

ſeiner Räucherkammer kam, um etwas Speck zu holen, merkte
er, daß der vor einiger Zeit dorthin gebrachte Speck ver
ſchwunden war. Es fehlten mehrere Speckſeiten mit einem
Geſamtgewicht von etwa einem halben Zentner.

Jeſſen (Elſter). Ein folgenſchwerer Verkehrsunfall er
eignete ſich am Donnerstagnachmiltag in der Wittenberger
Straße. Dem mit zwei Kühen beſpannten Wagen des
Landwirts Freidank aus Grabo kam eine Schulklaſſe ent
gegen, wodurch offenbar die Kühe erſchreckt wurden. Jeden
falls gingen ſie plötzlich durch. Freidank verſuchte vergeblich
ſie zum Halten zu bringen. Nach etwa hundert Metern
ſtürzte er vielmehr vom Wagen und ſchlug hart auf das
Straßenpflaſter auf. Zu allem Unglück ging auch noch ein
Rad des Wagens über ſeinen Kopf hinweg. Der Unglück
liche erlitt eine ſchwere Gehirnerſchütterung.

Jeſſen, 20. Januar. (Arbeitseinſchränkung.) Eine
hieſige Fabrik iſt durch die Wirtſchaftslage gezwungen worden,
die Arbeit ſoweit zu verkürzen, daß die Arbeiterſchaft ab
wechſelnd 14 Tage ausſetzen muß.

Jeſſen, 20. Januar. (Moderne Durchreiſende.) Man
ſollte es kaum glauben, aber es iſt wahr. Fuhr da geſtern
ein Auto mit dem Hamburger Kennzeichen vor, aus dem
zwei junge Leute mit einer Ziehharmonika und einer Laute
ausſtiegen. Der Zweck war erſichtlich. Dieſe Leute wagten

as und Strom Landwirtſchaftliche Vertreter der Orſſ haften Faheraddecen 100 Kleidernehe n 0.75

die Abneh der Lume g ein iſt r dern e itehe r gae e V e 0.10ür die Abnehmer der Licht u. Kraftwerke Wittenberg G.m.b.H. Ploſſig, Bethau, La z ren Zauſſchon elen 233 Seltannen 6.115f A b n und der r di de leit ver e O e Lichtenburg und Prettin haben beſchloſſen daß vom Pedalen 1.25 Pronto 1110
in Aunnburg t ie Fernleitung verſorgten Orte. 1. Januar 1932 an die Löhne nach Tarif gezahlt Lenker 2150 Luftpumpenhalter 0.10

Mit der den Verbrauchsmonat Januar 1932 eröffneten Zählerableſung werden d bzüglich der anteiligen ſozialen Laſten. Aus Ketten

n n werden abzüglich anteiligen ſoziale ſten I. Schalldoſen 2.50die Grundpreiſe e e wie folgt en n 22 pf gedinge wie: Mietgeld, Anzug, Märkte uſw fallen Schutbleche Fahrräder 50.
für I Kraft Kilowattſtunde von 50 auf 28 weg. Dafür werden nach Ablauf eines vollen Griffen 0150 Vorderr ad
für 1 LichtKilowattſtunde von 55 auf 52 Pf. Dienſtjahres bei demſelben Arbeitgeber Lederſattel 3150 Hinterrad

Außerdem gewähren wir auf den durch jeden einzelnen Zähler angezeigten 1090 des tarifmäßigen Jahreslohnes als Treu Rahmen 18. mit Freilauf 13.
Monatsverbrauch eine weitere Vergünſtigung nach der untenſtehenden Verrechnungstabelle. Prämie in bar oder landwirtſchaftlichen Erzeugniſſen Satteltaſchen 1.30

Für Zähler, die in einem Monat keinen Verbrauch aufweiſen inuß fur das gegeben. Freilauf 8.50 Wringmaſchinen 16.Ableſen, e e e hen e Pf. gezahlt Glocken 07.30 Rücklichte 0.25werden. ie wirklichen Koſten für dieſen Aufwand ſind weſentlich höher. jDer bisher erhobene allgemeine Verrechnungskoſtenbeitrag (früher Zählermiete) etwa on San n te n Speihen e 916 Lampenreiniger 0.10
r e zu ausſchließlich Heizzwecken können auf Antrag von Fall zu Fall e Pfd. 65 Pf. empfiehlt n

ür u tbeſondere Abmachungen getroffen werden. rung die beid. Landwirt J De Fahrrad Rähmoaſchinen l. Motorradzentrale
Gas: ſchaft ehe Proriſten J G. Fritzſche. Marta SteinDer Monatsverbrauch von O cbm 25 Pf. Verrechnungskoſten heut de 76 7der weitere Monatsverbrauch von l 22 P je ehbm [zuſchlag an Thüringer Landbund,

l 21 i e Erfurt, Seydlitz 17. W Preise III2650 20 h v W2 o e qls rindſthe K. nerme auch 95S 201 590 16 P. iſt mi uminiumoberteil Liter jetzt nurl 9 Thermosflascehe1002000 P. bei ſofortiger Kaſſe. An Sp ielkarten ganz e mit eingeſchraubtem l 40
7 er e e 3t e e an (deutſche u. franzöſiſche) Porzellanbecher Liter nur

7 e e Expedition ds. empfiehlt Vu orzüql. WermufweinDer Monatsverbrauch von r t t W 25 Pf. r ive e Steine für und Nerven Flaſche 1.10
der weitere Monatsverbrauch von e Pf. je Kilowattſtunde pann 2 Kuh El Betten a Tafeln Schokolade 95
S e 97 a e 100 r in geſchmackvoller Ausſtattung nur De2 e a 7 verkauft Hinterſtraße6. Katal fr. Reenmöbeltabrüt Suni (Thür v 1e v a eigenen 0.95o 200 33 4 große r te, tück 10 Pfg. 10 Stück 0e Vor Perluſten ſchützt „O ſteoſan Valcngia-pfeletnen 1.00

35 P. Keine Kümmerer mehr, ſicherer mittelgroß, Stück 5 Pfg. 22 Stück. l1001-2000 M Brockmanns Schutz v. Krampf, Lähme Steif r2001 4000 n a beinigkeit n en J. G. Fritzche.
5 manns iber Und eiweißh ligern Vieh Friſche XDDDWD0WDDDMDrrAdDDDDZdddro

Lebertran EmulſionKraftſtro m (Drehſtrom 3)(380 Volt)
e O W 25 Pf.Der Monatsverbrauch von

der weitere Monatsverbrauch von e 28 Pf.

2 7 e 100 26 Pf.101 200 23 Pf.
201--500 7 20 Pf.

501 1000 18 Pf.
1001 2000 16 Pf.

77 2001--4000 77 14 Pf.
über 4000 77

Wittenberg, den 19. Januar 1932.

es nun, trotzdem ſie beobachtet wurden, ſich mit ihren Jn
ſtrumenten auf die Straße zu ſtellen und zu muſizieren.
Es geht alſo ſelbſt fahrenden“ Muſikanten noch nicht ſo
ſchlecht wie man allgemein annimmt. Vielleicht haben es
dieſe Leute auf Grund ihrer Einnahmen bald zu einem ele
ganten Achtzylinder gebracht. Auch ein Zeichen der Zeit.

Elſter. (Verkehrsunfall und Ueberfall) Geſtern abend
gegen 8 Ahr ereignete ſich auf der Provinzialſtraße
Jeſſen Elſter ein Verkehrsunfall. Ein Dresdener Perſonen
kraftwagen fuhr auf ein unbeleuchtetes Bauernfuhrwerk, wo
bei das Auto erheblich beſchädigt wurde und in den Graben
geriet. Der Jnſaſſe des Autos, ein Schokoladenreiſender
der Firma Dehne-Pirna, kam hierbei mit geringen Ver
letzungen davon. Als nun der Führer des Autos die Per
ſonalien des Fuhrwerkhalters feſtſtellen wollte, ſchlug dieſer
auf ſein Pferd ein und ergriff die Flucht. Nach einer Weile,
als er ſich wohl nicht mehr verfolgt glaubte, wurde er von
dem Autoführer eingeholt und zur Rede geſtellt. Der Land
wirt und deſſen Sohn ſielen über den ſchon durch den Zu
ſammenſtoß verletzten Autofahrer her und verprügelten ihn
mit Knüppel und Lederriemen, Dann warfen ſie ihn in den
Chauſſeegraben, wo ſie die Prügelei fortſetzten. Auf die
Hilferufe des Mißhandelten kamen dann Leute aus dem Orte
Rehain, die den am Boden liegenden befreiten. Es konnten
dann durch die Polizei die Perſonalien der Rohlinge feſt
geſtellt werden. Es handelt ſich um den Landwirt Richter
und Sohn, beide in Lüttchenſeyda wohnhaft. Das Auto
mußte abgeſchleppt werden. Für den Landwirt und den
Sohn wird dieſer Vorfall ein böſes Nachſpiel haben.

Körba (Kr. Schweinitz). (Leichenfund im Teich) Jm
Körbaer Teich wurde die Leiche einer etwa 40jährigen Frau
gefunden. Wie feſtgeſtellt wurde, handelt es ſich um die
Frau eines Handwerkers aus der UAmgegend. Es liegt
Selbſtmord vor, als deren Urſache ſeeliſche Depreſſion ange
nommen wird.

Zahna, 21. Januar. Selbſtmord. Freiwillig aus dem
Leben geſchieden iſt geſtern abend der Muſikerlehrling Hans
Mieth. Er iſt ein Waiſenkind und wurde nur bei Herrn
Mieth in Bülzig erzogen, Er ließ ſich zwiſchen Bülzig und
der Bülziger Brücke vom Zuge überfahren, wobei ihm der
Kopf vom Rumpfe getrennt wurde. Er ſtand beim Muſik
direktor Werner in der Lehre und ſeine Leiſtungen waren
ſehr zufriedenſtellend. Welcher Grund den jungen Mann
zu dieſem unſeligen Schritt bewogen, konnte bis jetzt noch
nicht feſtgeſtellt werden.

Jahmo, 21. Januar. (Den Schwiegervater in Not
wehr erſchoſſen Geſtern abend kehrte der 59jährige Land
wirt Karl Ditberner von hier in angetrunkenem Zuſtande
nach Hauſe. Grundlos brach er Familienſtreitigkeiten vom
Zaune, in deren Verlauf er ſeine Ehefrau und Tochter miß
handelte. Schließlich ging er auch auf den hinzugekommenen
Schwiegerſohn tätlich vor. Dieſer zog in der Notwehr eine
Handfeuerwaffe und tkötete den Schwiegervater mit einem

Schuß in die Bruſt. Der Schwiegerſohn, der Arbeiter Emil
Schulze von hier, wurde feſtgenommen, doch hat die bis-
herige Anterſuchung ergeben, daß er in Notwehr gehandelt hat

Aebigau. (Lausbübereien.) Als ein hieſiger junger
Mann abends mit dem Motorrad von Elſterwerda nach hier
zurückkehrte, gewahrte er vor Dobra im Scheinwerferlicht
zwei Geſtalten mitten auf der Straße. Er riß im letzten
Augenblick das Steuer herum, um einen Zuſammenſtoß zu
vermeiden. Dabei fuhr er gegen einen Straßenbaum und
blieb kurze Zeit beſinnungslos liegen. Als er wieder zu ſich
kam, mußte er feſtſtellen daß das Unglück außer einer
blutenden Wunde am Kopf für ihn noch glimpflich ab
gelaufen war. Auch das Motorrad war wie durch ein
Wunder unverſehrt geblieben. Was aber mußte der junge
Mann nun wahrnehmen? Die Geſtalten hielten noch immer
den Fahrdamm beſetzt und ſtanden wie angewurzelt mitten
auf der Straße Als er ſie näher in Augenſchein nahm,
waren es gar keine Perſonen, ſondern von Feldſtücken zu
ſammengeſchleppte Vogelſcheuchen, die gewiſſenloſe Menſchen
aufgebaut hatten. Es wäre tatſächlich zu wünſchen, das man
die Lausbuben ausfindig machte und ihnen im Intereſſe des
geſamten Fahrverkehrs die gebührende Strafe erteilte

Kottbus. Die Landfägerei des Kreiſes Kottbus ver
haftete in dem Dorf Gablenz ſechs Burſchen, die ſeit einem
Jahr in den Dörfern des Landkreiſes Kottbus zahlreiche
Diebſtähle und Plündereten ausgeführt haben. Die Ver
hafteten ſind ſämtlich Söhne gutgeſtellter Landwirte und
haben die Straftaten nicht aus Not begangen. Der Führer
der Bande war der Landwirtsſohn Paul Böttcher aus
KleinLieskow. Bisher haben die Verhafteten ungefähr
20 Straftaten eingeſtanden. Sie wurden feſtgenommen, als
ſte eben ein auf der Straße ſtehendes Auto aufbrechen und
berauben wollten

Schwerin. (DorſſchulzenDynaſtie) Jn dem Dorf
Dalberg bei Schwerin fand die Wahl des Gemeinde
vorſtehers ſtatt, die auf den bisherigen Schulzen, Hofbeſitzer
Hugo Warnke, fiel. Dieſe Wahl gewinnt eine gewiſſe lokal
hiſtoriſche Bedeutung durch die Tatſache daß bereits ſeit dem
Jahre 1520 die Familie Warnke das Schulzenamt in Dal
berg verwaltet Wie der jetzige Hofbeſitzer Hugo Warnke
aus ſeiner Familienchronik nachweiſen kann, iſt die Familie
ſchon ſeit dem frühen Mittelalter auf dem Bauernhof in
Dalberg ſeßhaft.

Kirchliche Nachrichten.
Am Sonntag Septuageſimä:

Annaburg. Vorm. 210 Uhr Gottesdienſt
Vorm. S 11 Uhr Kindergottesdienſt.
Abends 7 Uhr Bibelſtunde in der Vorſchule,

Purzien: Nachm. 1 Uhr Gottesdienſt
Löben. Nachm. 2 Uhr: Gottesdienſt. Hr. Pf. Ohlert.

Landeskirchliche Gemeinſchaft.
Dienstag, abends 8 Uhr: Evangeliſation im Gemeinſchaftsſaal.

je Kilowattſtunde
77

„Oſteoſan“ (Miſchfutter).
Verblüffende Erfolge

M. Brockmanns Ratgeber
Landbutter SigellaMop

Stück 50 und 55 Pf.5 Ausg) gibt Jhnen Aufſchluß r. sSe n halten le e ſowie friſche Zohnerwachs
a Gunſſn Wuen Land- Eier m ſaal„oſsrTrosae J. Kählig's Nachfolg. and-Eter Spritz wachs

nan Buengrhe Müller, eingetroffen. Möbelpolitur
Mopöl, loſe und inFa. Th. Schunke Nachf.

Flaſchen, empfiehltLichte und Kraſtwerke Wittenberg er ſittrierpanier Mielitta“ Salon-Tinte Fritzeene.
G. m. b. H. Herm. Steinbeiß, Papierhandlung, empfiehlt oDAB



Mein großer

Inventur- An
n t

steht unter dem Motto:

Räumen
Raus mit cdler V are!
Dies soll eine Veranstaltung sein, die alle anderen
in den Schatten stellt,

dabei habe ich die Preise
ganz gewaltig herabgesetzt,

Ich biete Ihnen hiermit eine ganz besonders günstige
Gelegenheit, Ihren Bedarf zu decken.

MEIIIIIIIIIIIZIININMCXEI IIIUlster, Paletots, Anzüse, Loden-
Knickebocker,Herren- joppen,

gesIn M n n

Mützen,
Hüte, Oberhemcden, Kravatten, sowie

Backfisch u. Kincermäntel, Woll-Damen-, Konfirmanden-
kleicier, Morgenröcke, Woll- u. Seiclenstoffe

Stricksachen für Damen, Herren und Kinder

u. Tanzkleidcler,

IIIIIIIIIIIIIIIMGMBEEGGBBBBEBBMBBEEIICM:L—EIIINBLIIIIIINIIIII
Kurzum sämtliche Waren kaufen
denkbar niedrigsten Preisen
Auf alle Waren erhalten Sie 10 Prozent Rabatt
außer Bleyle, Kurzwaren, Blau ausgezeichnete Waren

Besichtigen Sie meine Schaufenster und überzeugen

Sie daher zu den

Sie sich von den spottbilllgen Angeboten,

e

in Schuhwaren!
Vom 23. Januar bis 6. Februar.

Die Zeit iſt de wo jeder neue Schuhe und Stiefel vrangt
Jetzt iſt die Gelegenheit dazu; ich habe meine Preiſe

radikal herabqesetat.
M r IIISie finden bei mir neben der großen Auswahl nur Oualitäts-

waren trotz der billigen Preiſe. Darum nützen Sie die mehr-
fachen Vorteile, welche Sie bei mir finden.

Es verſäume daher niemand, den Einkauf bei mir zu tätigen.

Max Vreiſdlamlag.
Schuhmachermeiſter.

Die Preiſe im Fenſter zeigen die enorme Billigkeit!

5 Billige Tage!
Enorm herabgeſetzte Dreiſe!

Damen u. Kinder-Gchlüpfer
und Prinzeßtbcke

Herren Aamen-, Kinderpullover
Herren und Hamen Weſten

BDetklaken und 6chlafdecken

Männer-, damen-, Kinderhemden

Bitte beachten Sie meine Auslagen
in den Schaufenſtern!

V 8Soeb. Schimmeyer

Durehsehreibpapier
fün Schreibmaschinen- Copien
in Quartformat, beste Qualität, 500 Blatt
50 RM. empfiehlt

Brieforöner
Schnellhefter
Stempelfarben
Stempelkiſſen
Durchſchlag und

Kohlepapier
zu haben bei

Papierhandlung.

Ruſſiſch-Brot

EisWaffeln

Keks- Zwieback
Pralinen und

Schokoladen
in großer Auswahl
empfiehlt

N. G.

Anoden
in allen Größen und

getroffen

Herm. Steinbeiß, Papierhdlg. Mlavtha Stein

Zur Auf
fallend billige

Auswärts angeboten werden.
Wirklich et ſein

wendet und

dem Kunden damit gedient

Futtermittel
Griestleie
WeizenſchalenS Gerſtſchrot

Reisfuttermehl

Fiſchmehl
TorſMelaſſe

Herm. Steinbeiß

HarmonieMiſchung
Ia. Advokatenfutter

Suppen Macronen

Writzsehe.

Preislagen friſch ein

lärung!
Zeit häufen ſich die Fälle, in denen auf
Schuhreparaturen von Pfuſchern und von

Können dieſe Angebote

Jn letzter

Jeder Schuhmacher kann für dieſe
Schleuderpreiſe beſohlen, wenn er
minderwertig gegerbtes Leder ver

nicht mit handwerks ein!Sorgfalt arbeitet. Jſt

Denn dieſe Sohlen ſind von kurzer Haltbarkeit.

Nein!
mäßiger

e Wirklich günſtig und damit billig für den Kunden iſt
aber nur die Verwendung von beſtgegerbtem Leder.

M unterzeichnete Jnnung hat nun, der ſchweren Zeit Rechnung
Die

tragend, abermals ihre Preiſe für Schuührepargaturen
herabgeſetzt, trotz der noch immer hohen Preiſe für

gutes Leder. Beachten Sie bitte die ausgehängten Preis
tafeln und laſſen Sie ihre Schuhreparaturen nur bei

bei Mitgliedern der Jnnung ausführen, denn:Schuhmacherarbeit iſt Verkrauensſache!

Schuhmacher Innung
Annaburg Naundorf.

Roggenkleie Erdnußkuchenmehl
Palmkernſchrot
Soyaſchrot
Leinkuchenmehl
Baumwollſaatmehl
Kokoskuchen
Rapskuchen
Miſchfutter (Milcharin)
Futterſchlemmkreide

empfiehlt preiswert jeden Dienstag u. Freitag
vormittag ab Speicher am Staatsbahnhof

Rübenſchnitzel
Dorſchmehl

Stimmung Humor!
Zum Kostümfest
heute Abend im „Bürgergarten“.
Anfang 7 Ahr. Ende 2 Uhr!
Die Sport- Kapelle

„„Goldener Ring“
Sonntag, den 24. Januar, von abends 7 Uhr ab

öffentlich. Ball
e Großes Orcheſter!
Eintritt 50 Pfg. Tanz frei!

Es laden freundlichſt ein

Max Däumichen. Max Rohr.

Hotel Waldſchlößchen.
Sonntag, den 24. Januar, abends 7 Uhr

Tanzkränzchen
Eintritt 30 Pf. Tanz frei!

Freundl. ladet ein Hugo Bensech u. Vrau.

Voramzeige!
Am 30. Januar 1932

Das Fest der Rosen
im Gaſthof zur Neuen Welt.

CEARPIGIL hilft
und dar in keinem Hause fehlen

Rheuma, HexenschuBß,
Kreuz-, Kopf u. Zahnschmerzen
Hndert schon einmalige Anwendung

Carmol tut wohl
Prels M. 1,50 Deppelflasche Mk. 2,75

Apotheke zu Annaburg Drogerie SchwarzeAdolf Weicholt jun.

Das gibts nur einmal, das kommt nie wieder!
Anſer diesjähriger

nventur-Ausverkau
ſtellt jeden Breisabbau in den Schatten!

genweise bis zu 75 Prozent!

Hemdentuch
Linon prima Qualität 0.38
Barchent weiß O. 45
Kleiderſtoffe in Wolle m 0. 95
KleiderTweed

neuartige Muſter. m 0.75
Samtvelutine m 0.68
Waſchſamt m 0.95Waſchſeide pa. Qual. m 0.48
Waſchſeide Agfa Travis

in neuen Muſtern m 0.95

O. 36

Socken

Bluſen

Damen MakkoStrümpfein mod. Farb. 0.35
Herren Makko

O. 45

Kleider für Damen
Woll- Kleider
Tweed- Kleider
Waſchſ. Kleider

Stck.
Stck.
Stck.
Stck.

4. 95
4. 50
3.50
0. 95

Neſſel-Bettücher 2 mm lang
extra ſchwere Qual. Stck. 1.90

Jumper-Schürzen Stck.
Wickel-Schürzen Stck.

O. 50
2.25

Dowlas-Bettücher
2,20 m lang Stck.

BarchentBettücher
mit Kante Stck. 1.95

Schlafdecken Stck. 2.75
Wiſchtücher Stck. 0.06
Handtücher Stck. 0.12
Futter-Schlüpfer Stck. 0.55
MakkoSchlüpfer Stck. 0.50

2. 95

Strick- und Wollwaren

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

Herren Sakko Anzüge 15.
Herren-Regenmäntel

beſonders billig

HerrenStreifhoſen
Oberhemden farbig
Oberhemden weiß
Einſatzhemden
HerrenAUnterhoſenDamen- Mäntel 7.50 Herren- Mäntel 22. 50

ganz beſonders billig

Ernst Peschke, Ackerstr, 16
Das Haus der guten Qualitäten
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ſichDas wahre Geſicht.
Wenn ein Staatsmann ſelbſt, alſo jemand, der „zum

Bau“ gehört, kürzlich ſein Urteil dahin zuſammenfaßte:
„Jch bin ſehr peſſimiſtiſch, was die Männer anlangt, die
die Weltgeſchichte machen,“ ſo ſchöpft Winſton Churchill,
ſelbſt ſeit langem als führender Politiker und Staatsmann
bekannt, dieſen Peſſimismus aus den Erfahrungen der
letzten Jahre, beſonders wohl aber der jüngſten Zeit. Daß
wir Deutſche mit den gleichen, vielleicht noch mit draſti
ſcheren Erfahrungen aufwarten können, zwang uns auch
zu peſſimiſtiſchen Erwartungen auf das, was der fran
zöſiſche Miniſterpräſident Laval vor der Kammer
über die Frage der Tributreviſion ſagen würde. Vor
allem, wie er ſich zu der Erklärung Brünings über die
deutſche Zahlungsunfähigkeit ſtellen würde, und wie nun
eigentlich die ganze Sache mit der Reparationskonferenz
verlaufen ſolle.

Nach den Erfahrungen, die wir Deutſche vor allem mit
dem Auftreten Briands vor der Kammer anläßlich des
Streits um die deutſchöſterreichiſchen Zollunionspläne ge
macht haben, rechnete man mit einer ſcharfen Erklärung
Lavals über die gegenwärtige Haltung Deutſchlands zum
Young Plan und der Tributfrage überhaupt. Darüber
ſich zu äutßern, hat Laval aber faſt ganz vermieden; er hat
nur Andeutungen gemacht. Das ändert aber nichts an
der abſoluten, immer wieder draſtiſch unterſtrichenen
Starrheit des franzöſiſchen Standpunktes ſelbſt, den Laval in dem Satz zum Ausdruck
brachte, daß Frankreich „das Recht auf die Re
pa rationen nicht verfallen laſſen“ werde
und man von den Franzoſen keine „moraliſche Liquidie
rung“ zugunſten ihrer Schuldner verlangen könne. Und
daß Frankreich nichts von ſeinem Guthaben opfern wolle
„ohne einen gleichmäßigen Nachlaß der eigenen Schulden“.
Da würde alſo ſelbſt bei einem völligen Streichen der
interalliterten Kriegsſchulden an Amerika immer noch der
unbedingt von Deutſchland zu zahlende Teil der Young-
PlanVerpflichtungen und noch einiges andere für uns
übrigbleiben, jener Teil alſo, den die Franzoſen als die
eigentlichen „Reparationen“, als die Koſten der Wieder
gutmachung“ des Kriegsſchadens betrachten oder zum min
deſten als ſolche behandelt wiſſen wollen.

Gerade an dieſem Punkt ſetzte der Redner der Sozia
liſtiſchen Partei, Leon Blum, ein. Vor allem und zuerſt
erklärte auch er, Frankreich könne auf das „Prinzip“
der Reparationen nicht verzichten wenig
ſtens vorläufig nicht bis von einer internationalen
Kommiſſion erſt einmal feſtgeſtellt worden iſt, ob Deutſch
land tatſächlich die Koſten des Wiederaufbaus im Kriegs
gebiet bezahlt habe. Blum hält franzöſiſche Regierungs
aufrechnungen hierüber allein für nicht genügend, nicht
ausreichend für eine ſolche objektive Feſtſtellung. Falle
dann die Entſcheidung zugunſten der Deutſchen aus, dann
ſeien die franzöſiſchen Sozialiſten für die Befreiung
Deutſchlands von allen weiteren Zahlungen. Irgendein
Widerſpruch zu der Haltung Lavals iſt auch bei dieſem
„Oppoſitions führer nicht zu ſehen oder zu hören

Jn politiſch höchſt raffinierter Weiſe hat Laval bei
ſeiner Ablehnung der Weltforderung, die Reparationen
und Kriegsſchulden endlich zu beſeitigen, mit ſeiner Rede
auch einen Ball aufgefangen, der ihm aus gewiſſen eng
liſchen Kreiſen zugeworfen worden iſt: Hat Deutſchland
gar nichts mehr zu zahlen, dann iſt es mit ſehr viel ge
ringeren öffentlichen und privaten Schulden belaſtet als
die anderen Staaten und werde daher wirtſchaftlich auf
dem Weltmarkt mit gewaltiger, faſt ungehemmter Kraft
auftreten können. Davor wolle Laval „die kommende
Generation Frankreichs bewahren“. Damit gibt er offen
zu: die ſogenannten, die angeblichen „Reparationen“
dienen als Mittel zur fortgeſetzten Schwächung
und Schwacherhaltung Deutſchland s, ſind
alſo wirklich und in Wahrheit nichts anderes als
Dribute, damit wir auch wirtſchaftlich nicht
wieder zu Kräften kommen. Das iſt doch
wenigſtens deutlich und unzweideutig! Laval ruft, um
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einer nicht ungefährlichen, zum mindeſten unangenehmen

Iſolierung Frankreichs entgegenzuwirken, die wirtſchaft
liche Eiferſucht namentlich Englands und Amerikas auf
als Bundesgenoſſin gegen Deutſchland. Das zer
reißt den letzten Schleier, der als „moraliſche
Pflicht der Wiedergutmachung“ den brutalen Charakter
der Kriegstribute verhüllen ſollte. Jetzt ſtehen dieſe in
ihrer ganzen ſchamloſen Nacktheit da. Sie ſind das Werk
zeug und ſollen es bleiben, Deutſchland auf Generationen
hinaus nicht wieder hochkommen zu laſſen.

Und ſo iſt das einzige, das Kümmerliche, was an
Poſitivem aus der Rede Lavals zu entnehmen iſt, nur
eine halbe Zuſage, daß „die in Kraft befindlichen Schuld
abkommen an die Periode der wirtſchaftlichen Depreſſion
angepaßt werden“ ſollen. Das wußte man längſt auch
ſchon außerhalb Frankreichs! Aber die Entwicklung ſteht
nicht ſtill und wenn nicht heute, ſo doch morgen oder
ſpäter wird man das oben zitierte Wort Churchills ver
vollſtändigen können mit dem zweiten Satz, daß er „ſehr
optimiſtiſch denke über den von den Staatsmännern meiſt
nicht geahnten Ausgang ihrer Unternehmungen“.

58000 Anträge auf Sicherungsverfahren
Auf Grund der Oſthilfenotverordnung.

Wie das Reichskommiſſariat für die Oſthilfe mitteilt,
ſind bis zum 31. Dezember 1931 bei den einzelnen Land
ſtellen insgeſamt rund 58 000 Anträge auf Einleitung
eines Sicherungsverfahrens im Rahmen der Oſthilfe ein
gegangen. Die Anträge verteilen ſich auf die einzelnen
Landſtellen wie folgt: Königsberg 20384, Stettin 10 879,
Berlin 6500, Schneidemühl 5496, Roſtock 2378, Breslau
7739, Oppeln 4069, Dresden (öſtlich der Elbe) 585. Jn
dieſen Ziffern ſtecken auch die Betriebe, für die von Amts
wegen ein Sicherungsverfahren beantragt wurde. Es
handelt ſich jedoch nur um eine verhältnismäßig geringe
Anzahl. Für die Ziffern der einzelnen Bezirke ergeben
ſich flä chen mäßig betrachtet im Vergleich zu Betrieben
über fünf Hektar folgende Hundertſätze: für Königsberg
26 Prozent, Stettin 19 Prozent, Berlin und Schneidemühl
zuſammen 10 Prozent, wobei zu berückſichtigen iſt, daß der
Hundertſatz für Schneidemühl allein weſentlich höher liegt,
Roſtock 12 Prozent, Breslau 11 Prozent, Oppeln 15
Prozent und Dresden 4,5 Prozent. Aus dieſen Hundert
ſätzen darf jedoch kein Schluß auf den Anteil an der
Geſamtfläche gezogen werden, da nur die Betriebe über
fünf Hektar als Vergleich benutzt worden ſind.

Sitzung der „HindenburgSpende“.
Unter dem Vorſitz des Reichspräſidenten trat das

Kuratorium der 1927 von ihm gegründeten Stiftung
Hindenburg-Spende in Berlin zuſammen. Den
Geſchäftsbericht erſtattete der ehrenamtliche Geſchäftsführer
Miniſterialrat Dr Karſtedt. Dem Bericht iſt zu entnehmen,
daß die Stiftung bisher insgeſamt nahezufünf Mil
hin en Mark in rund 27 000 Einzelfällen an Kriegs
beſchädigte Kriegshinterbliebene und Veteranen veraus
gabt hat. Jm Jahre 1931 wurden 999 000 Mark an Unter
ſtützungen ausgezahlt. Die Unkoſten haben regelmäßig
10 000 Mark im Jahr nicht überſtiegen.

Die Preisüberwachung.
Preisliſtenaushang für Düngemittel.

Der Reichskommiſſar für Preisüberwachung hat
Preis liſten für Düngemittel im Kleinhandel
ausarbeiten laſſen, die in allen Geſchäften ſichtbar aus
gehängt werden müſſen. Jn den Aushängen muß u. a.
die handelsübliche Bezeichnung erwähnt ſein, ferner der
Gehalt an wirklicher Subſtanz und ſchließlich der Preis
bei pfundweiſem Verkauf. Die Verordnung tritt am
1. Februar in Kraft.

Beim Verkauf von Markenartikeln iſt in letzter
Zeit von den Geſchäften vielfach der alte Preis verlangt
worden mit der Begründung, daß es ſich noch um alte
Waren handele. Der Reichskommiſſar für Preisüber
n teilt hierzu mit, daß ein ſolches Gebaren unzu
äſſig ſei.

i
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Bierpreisſenkung, billigere Geife.
Nach den Verhandlungen des Reichskommiſſars für

Preisüberwachung mit dem Deutſchen Brauerbund wird
eine Senkung des Bierpreiſes um 2 Mark je Hekto
hiter Vollbier ſpäteſtens ab 1. Februar eintreten,
dementſprechend eine Senkung des Schanknutzens
der Gaſtwirte im ganzen Reichsgebiet.

Seifenpreiſe müſſen im Durchſchnitt um min
deſtens 10 Prozent geſenkt werden; wenn bisher nicht er
folgt, noch im Laufe des Monats Januar.

Schließlich wurde angeordnet, daß für Schuhrepa
raturen die Preiſe ausgezeichnet werden müſſen.
Schornſteinfegertaxen werden um 15 Prozent
geſenkt.

Der neue Butterzoll.
Beweglicher Satz von 50-170 Mark ſe Doppelzentner.
Die Durchführungsbeſtimmungen zu der Zollnot

verordnung, die ſich zum Teil auch auf die frühere Zoll
ermächtigung beziehen, ändern praktiſch zunächſt den
Butterzoll.

Danach tritt ein differenzierter Butterzoll in Kraft,
deſſen unterſte Grenze 50 Mark und deſſen oberſte Grenze
170 Mark je Doppelzentner iſt.

Jm einzelnen bleibt der im Handelsvertrag mit
Finnland für ein Kontingent bis zu 5000
Tonnenim Jahre unter Nachweis der Herkunft durch
Urſprungserzeugnis feſtgeſetzte Zollſatz von 50 Mark für
die Länder beſtehen, deren Währung nicht unter die Gold
parität geſunken iſt und die auf Grund eines Handels
vertrages das Meiſtbegünſtigungsrecht veſitzen, alſo u. a.
Holland, Rußland, Lettland und Eſtland. Für die handels
verträglich meiſtbegünſtigſten Länder, deren Währung
unter die Goldparität geſunken iſt, wird ein Zuſchlag
von 36 Mark erhoben, ſo daß der tatſächliche Zoll im
Rahmen den Kontingents 86 Mark beträgt.

Jm übrigen iſt der autonome Butterzoll für Länder
mit feſter Valuta verd oppelt: 100 Mark.

Für Länder, deren Währung unter die Goldparität
geſunken iſt, wird zu dieſem autonomen Zoll ein Zuſchlag
von 36 Mark erhoben alſo 136 Mark. Für die Länder,
mit denen das Deutſche Reich nicht in einem handelsver
traglichen Verhältnis ſteht, beträgt der Zoll 170 Mark
je Doppelzentnerz u. a. betrifft das Polen,
Kanada, Auſtralien und Neuſeeland.

Das Jnkrafttreten der Neuregelung für den Butter
zoll iſt noch in dieſer Woche zu erwarten

Die Ernteſicherung.
Düngemittel- und Saatgutkredite.

Das Reichskabinett hat ſich bisher noch nicht a o
ſchließen d mit den weiteren vom Reichsernährungs
miniſter angeregten Maßnahmen zur Ernteſicherung
befaßt. Es handelt ſich dabei in der Hauptſache um die
Verſorgung der Landwirtſchaft mit künſt lichen Dün-
gemötteln und mit Saatgut.

Außerdem ſoll das Reich eine Ausfallbür g
ſchaft für ein Viertel der Düngerkredite übernehmen,
alſo zur Sicherung der diesjährigen Frühjahrsbeſtellung
noch für etwa 75 Millionen Mark. Düngemittelhandel und
Genoſſenſchaften ſollen ſich mit 10 Prozent an der Bürg
ſchaft beteiligen. Man rechnet damit, daß die Durchführung
jedenfalls noch vor der Konferenz von Lauſanne erfolgt.

Die Zinsverbilligung für die zu Gerſte- und
Haferankäufen von getreideverarbeitenden Fabrik
betrieben in Anſpruch genommenen Wechſelkredite iſt bis
zum 15. Februar 1932 verlängert worden.

Schluß der Jnſeratenannahme
u vormittags 8 Uhr.

Größere Inſerate erbitten jedoch ſchon tags vorher
bis ſpäteſtens nachmittags 3 Uhr.

hAls Licht in meine Augen kam

Roman von Marie Blank-Eismann.
35. Fortſetzung Nachdruck verboten
Schön ſein!

Für ihn!
Fühlte ſie nicht täglich aufs neue, welche Macht ihre

Schönheit auf ihn ausübte?
Ach, dieſe Tage hier auf Hohenſtein waren überhaupt

die glücklichſten ihrer jungen Liebe!
Renate ſchloß die Augen und eine heiße Glutwelle über

flutete ihr Geſicht, als ſie all der tauſend Zärtlichkeiten
dachte, die jeder Tag gebracht hatte.

Zwar durfte niemand, weder das gräfliche Ehepaar noch
ſeine Gäſte, etwas von der heißen Glut ahnen, die in ihren
Herzen loderte, ſondern alle ſollten ihre Neckereien, ihr Zu
ſammenſein für einen harmloſen Flirt halten, der den Som
meraufenthalt intereſſant machte.

Renate ſehnte aber trotz aller reizvollen Süße dieſer
heimlichen Liebe eine endliche Klärung der Verhältniſſe her
bei.

Sein heißes Künſtlerblut hatte ſie zu ſeinem Weibe be
gehrt, ohne nach Standesamt und Altar zu fragen, und ſie
hatte ſich ihm in Stunden höchſter Glückſeligkeit zu eigen
gegeben.

Erſchrocken blickte ſie auf und ſtarrte ihr Spiegelbild an.
Bereute ſie, was ſie getan hatte?
Nein, nein!
Nur manchmal laſtete ein Bangen auf ihrer Seele.
Dann wartete ſie voller Sehnſucht auf das erlöſende Wort

aus ſeinem Munde, das ihr den Tag ankündigte, an dem er
bei ihrer Mutter um ſie werben ſollte.

Sie wollte endlich auch vor dem Geſetz ſein Weib wer
den und ihre Liebe vor aller Welt bekennen.

Wann würde endlich der Tag kommen?
Wann?
Aber ſo ſehr ihr Herz auch nach einer Erlöſung aus

dieſer quälenden Ungewißheit ſchrie, ihr Stolz verbot es
ihr, ihn zu einer Enkſcheidung zu drängen.

Die Tage in Hohenthal waren ja gezählt und in Berlin
mußte Claus endlich an Zukunftspläne denken. Jetzt lebte
er nur im Glück der Gegenwart.

Nur Geduld haben!
Künſtler ſind andere Menſchen; ihr Leben regelt ſich

nach eigenen Geſetzen, doch ihre Liebe führt zu den höchſten
Höhen der Glückſeligkeit, die dem Alltagsmenſchen ein un
bekanntes Land ſind.

Renate fühlte wieder die heißen brennenden Küſſe auf
ihren Lippen, und alle törichten Gedanken verſchwanden wie
Spreu im Winde.

Das Erſcheinen der Zofe erinnerte ſie daran, daß ſie ſich
zu einem neuen Bilde umkleiden mußte; das letzte, das die
lebenden Bilder abſchließen ſollte und das ſie mit Claus
ſtellte.

Er hatte um ihretwillen das Liebespaar Paolo und Fran
cesca, das Anſelm Feuerbachs Meiſterhand feſtgehalten hatte,
gewählt.

Haſtig ſtreifte ſie das griechiſche Gewand ab und ließ ſich
von der Zofe den langen, weiten Rock aus gelblicher Seide
und die weinrote Bluſe mit den kurzen puffigen Aermeln
reichen.

Jhr langes, ſchwarzes Haar lag aufgelöſt in dem Nacken,
an ihren Ohren hing ein langes Geſchmeide und auch am
Arm trug ſie einen goldenen Reifen, ſo daß ſie dem Bilde
der Francesca da Rimini vollſtändig glich, nur daß die
Feuerbachſche Francesea blondes Haar trägt, während Claus
wünſchte, daß Renate ihr eigenes Haar behielt und nicht
durch eine Perücke ihr Geſicht verunſtaltete.

Geſchmeichelt hörte ſie auf die bewundernden Worte der
Zofe und betrachtete zufrieden ihr Spiegelbild.

War ſie das wirklich, die ihr dort aus dem geſchliffenen
Glas entgegenblickte?

War es möglich, daß ihre Schönheit durch die Tracht der
damaligen Zeit ſo reizvoll zur Geltung gebracht wurde?

Spieglein, Spieglein an der Wand, wer iſt die Schönſte
im ganzen Land?

Und dieſe Schönheit hätte ſich hinter den Mauern von
Lichtenfels vergraben ſollen?

Jäh erſchrak ſie!
Wie kam ihr plötzlich dieſer Gedanke?
Was hatte ſie nur überhaupt daran erinnert und wollte

ihr die frohe Feſtesſtimmung verderben?
Nur ein paar Worte, die ſie flüchtig aufgefangen und die

ihr Ohr feſthielt.
„Wenn Jobſt von Bochau ſeine ſchöne Frau ſehen

könnte,“ hatte eine der älteren Damen ihrer Nachbarin zu
geflüſtert und erſchrocken geſchwiegen, als ſie Renatens fra-
genden Blick fühlte

Sehen können
Unwillig ſchüttelte Renate den Kopf.
Vielleicht hätte ihr Leben dann eine andere Wendung ge

nommen, wenn Jobſt ſein Augenlicht nicht eingebüßt hätte!
Vielleicht!
Jetzt gehörte ſie zu Claus Prüsmann!
Der Prinz hatte Schneewittchen zum Leben erweckt.
Kismet!
Und leben wollte ſie ihrer Liebe, ihrer Jugend, ihrer

Schönheit! Genießen, ehe das Alter kommt.
Ungeſtüm warf ſie ſich Claus Prüsmann in die Arme,

als er ihre Garderobe betrat, um ſie nach dem Saal zu
führen.

Sie hatte die klaſſiſchen Kleider mit einer modernen
Abendtoilette vertauſcht, einem gelben Taftkleid, das ſich
im Stil an vergangene Epochen anlehnte, ſo daß ſie auf
die empfänglichen Sinne des Künſtlers doppelt reizvoll
wirkte.

„Ach, Renate,“ flüſterte er unter heißen Küſſen, „welch
eine Wonne wäre es, jetzt allein zu ſein mit dir! O, du
Liebſte, du Herrlichſte von allen, wie ich deine Schönheit
anbete! Warum müſſen wir jetzt in den Saal gehen und
gleichgültige Worte anhören? Warum können wir nicht in
die Einſamkeit flüchten und nur unſerer heißen Liebe leben?
Renate, fühlſt du denn nicht, wie ſehr ich mich nach dir
ſehne?“

(Fortſetzung folgt.)



Voch ein Toter auf der Karſten Zentrums
Grube geborgen.

3300 Mark Belohnung für die Rettungs
mannſchaft.

Auf der Karſten- Zentrum Grube bei Beuthen wurde
ein weiterer Bergmann tot geborgen. Die Suche nach den
vier noch verſchütteten Bergleuten wird fortgeſetzt.

Der Landeshauptmann von Oberſchleſien hat den
Rettungsmannſchaften, die ſich auf Karſten- Zentrum für
die Rettung ihrer verſchütteten Kameraden eingeſetzt
haben, einen Betrag von 3300 Mark zur Verfügung geſtellt.

t

Drei Bergleute in Oſtoberſchleſien verſchüttet.
Auf der „Maxgrube“ in Michalkowitz (Oſtoberſchleſten)

ereignete ſich ein Streckenzuſammenbruch, wobei drei
Bergleute verſchüttet wurden. Nach mehrſtündigen Ret
tungsarbeiten konnten zwei Bergleute mit ſchweren Ver
letzungen lebend geborgen werden. Der dritte Bergmann
war bereits tot.

Ein Anglück kommt ſelten allein.
Lebensrettung mit Hinderniſſen.

Eine ſeltene Verkettung von Unglücksfällen war dieſer
Tage in der holländiſchen Gemeinde Noorden zu ver
zeichnen. Ein Betrunkener war in einen Kanal geſtürzt,
konnte jedoch bald aufgefiſcht werden. Da er bewußtlos
war, ſollten der Arzt und ein Geiſtlicher herbeigerufen
werden. Der Ortsarzt war aber krank, ſo daß man den
Arzt eines Nachbarortes verſtändigte. An Stelle des
Ortsgeiſtlichen, der abweſend war, wurde ein in Noorden
zu Beſuch weilender Miſſionar aus Britiſch-Jndien ver
ſtändigt. Arzt und Geiſtlicher begaben ſich in Autos an die
Unfallſtätte. Jn Noorden begegneten ſich die beiden
Wagen, wobei

das Auto des Miſſionars erſt gegen einen
Telephonmaſt

und dann gegen den Wagen des Arztes fuhr, in dem dieſer
mit drei Söhnen ſaß. Jnfolge des Zuſammenſtoßes fuhr
das Arztauto in einen Kanal, der Arzt und ſeine drei
Söhne konnten ſich retten. Schlimmer erging es dem
Miſſionar, der Schnittwunden an Geſicht und Händen
ſowie innere Verletzungen erlitt, ſo daß er ſeine Rückreiſe
nach Britiſch- Indien aufſchieben muß. Juzwiſchen war
der Betrunkene wieder zum Bewußtſein gekommen, ohne
die Hilfe eines Arztes in Anſpruch nehmen zu müſſen.

Ein Junge erſchießt den Teufel
was dem Poſtamt Adenau großen Trubel bereitet.

Vor Weihnachten ging durch die Preſſe die Meldung,
daß ein elfjähriger Junge in einem einſamen Forſthauſe
in der Eifel einen Einbrecher, der als Teufel maskiert
war, erſchoſſen habe. Langwierige Nachforſchungen, die
durch die ganze Eifel führten und in dem heutigen „Neu
belgien“ endeten, ergaben, daß

vor ziemlich genau 100 Jahren
dieſer Vorfall ſich im Kreiſe Monſchau an der belgiſchen
Grenze tatſächlich zugetragen hat. Die „ſchöne Geſchichte
wurde an einem Stammtiſch in der Eifel wieder auf
gewärmt, machte dann von Mund zu Mund“ die Ründe,
bis ein Korreſpondent einer Zeitung die Sache aktuell
aufmachte und ſie in den Kreis Adengauverlegte.
Die Meldung ging dann durch das Jn und Ausland und
bereitete dem Poſtamt Adenau einiges Kopfzerbrechen.
Zum Weihnachtsfeſte trafen aus allen Gegenden Deutſch
lands und aus dem benachbarten Ausland in Adenau
Poſtſendungen ein, die an den tapferen Jungen adreſſiert
waren. Die Poſt konnte aber nicht einmal mehr die
Enkel des tapferen Jungen ausfindig machen und mußte
die Sendungen nach einiger Wartezeit an die Abſender
zurückgehen laſſen.

Die Strafanträge im Calmette-Prozeß.
Jm Calmette- Prozeß beantragte Oberſtaatsanwalt

Dr. Lienau in ſeinem Plädoyer gegen Profeſſor Dr.
Deycke und Oberarzt Dr. Altſtaedt wegen fahr-
läſſiger Tötung und fahrläſſiger Körperverletzung je
drei Jahre Gefängnis und gegen Profeſſor
Klotz wegen derſelben Vergehen ein Jahr Gefäng-
nis, während er für die Schweſter Anna Schütze
Freiſprechun g beantragte.

Nah und Fern
O Ein Eiſenbahnunfall in Thüringen. Wie die Reichs

bahndirektion Erfurt mitteilt, fiel bei der Einfahrt eines
Perſonenzuges im Bahnhof Leubingen in Thüringen aus
bisher ungeklärter Urſache der drittletzte Perſonenwagen
um und brachte die folgenden Wagen zur Entgleiſung.
Reiſende wurden nicht verletzt, dagegen erlitt der Zug
führer Hoffmann aus Artern ſo ſchwere Verletzungen, daß
er kurz darauf im Krankenhauſe verſchied.

O Seine Familie und ſich ſelbſt niedergeſtochen. Jn
Memmingen ſtach ein Hilfsarbeiter aus bisher noch unbe
kannten Gründen ſeine 16 Jahre alte Tochter nieder.
Dann wandte ſich der Mann gegen ſeine Frau und ſeinen
vierzehnjährigen Sohn, die er ſchwer verletzte Schließlich
brachte der Täter ſich ſelbſt einen Schnitt am Halſe bei.
Mann, Frau und Sohn mußten ins Krankenhaus ein
geliefert werden. Die Tochter iſt ihren Verletzungen
erlegen.

O Tragiſcher Ausgang einer Verbrecherjagd. Einen
tragiſchen Ausgang nahm eine Verbrecherjagd in
Schwerin. Ein Mann in mittleren Jahren wurde von
der Kriminalpolizei wegen eines Fahrraddiebſtahls ver
folgt. Einem Schutzmann gelang es ſchließlich, den Flüch
tigen feſtzuhalten. Der Fahrraddieb zog jedoch einen
Revolver, riß ſich los und lief davon. Durch mehrere
Straßen bis zum Kreuzgang am Dom zing die wilde
Jagd. Plötzlich hörte man vom Kreuzgang her zwei
Schüſſe. Der Flüchtige hatte den Arbeiter Franz Swient
kowiak aus Hamborn, der ſich ihm entgegengeſtellt hatte,
durch einen Revolverſchuß niedergeſtreckt und unmittelbar
darauf Selbſtmord begangen

O 50 Dynamitpatronen geſtohlen. Jn Wemding in
Schwaben wurde das Sprengſtoffmagazin der Wemdinger
Hartſteinfabrik erbrochen. Die Täter ſtiegen über einen
Zaun und ſprengten die Schlöſſer auf. Geſtohlen wurden
etwa fünfzig Dynamitpatronen, Zündſchnüre und anderes
Sprengmaterial. Die Einbrecher ſind noch nicht gefaßt.

W FunkeEeke
Sonntag, den 24. Januar

Deutſche Welle 1635.
6.45. Funkgymnaſtik. 7.00. Hamburger Hafenkonzert.

3.90- Mitteilungen und prakt. Winke für den Landwirt. 8.15:
Wochenrückblick auf die Marktlage. 825: Jnſtandhaltung
landwirtſchaftl. Bauten 8.55: Morgenfeier 10.05: Wetter
vorherſage. 11.00: Aus Briefen und Werken Friedrichs des
Großen. 11.30: Reichsſendung. Aus Leipzig: Bach-Kantate
zum Sonntag Septuageſimä. 12.10: Aus der KrollOper:
Mittagskonzert. 14.00: Wie ſchützt man ſchwer erziehbare
Kinder vor inneren und äußeren Gefahren? 14.30:. Das
Werk des Dichters E. Wiechert. 15.00: Liederkreis Deutſch
land. 15.30: Die Erforſchüng der Biſſagosinſeln 1930 1931.

16.00: Unterhaltungskonzert. 18.00: Die deutſche Arbeiter
ſchaft und die Reparätionsfrage. 18.30: Junge Generation
ſpricht. 19.00:. Aus Leipzig: Chorkonzert. Kammerchor,
Leipzig. 19.30: Winterſportfahrten im Schwarzwald.
19.50: Sportnachrichten. 20.00: Aus dem Feſtſaal der Lieder
halle, Sturtgart: Bunter Abend. 22.30: Wetter, Tages und
Sportnachrichten. Danach bis 0.30: Tanzmuſik

Montag, den 25. Januar
Deutſche Welle 1635.

935: Einheitskurzſchrift. 10.10: Schnack ſpricht zur
Jugend. 14.45: Kinderſtunde. 15.40: Als Gaſt in Flandern

16.00: Preſſephoto als hervorragendes Hilfsmittel im
Zeichen und Kunſtunterricht. 16.30: Nachmittagskonzert aus
Berlin. 17.30: Die ſlawiſche Jdee und ihre Wandlungen.

18.00: Tonart und Handlung bei Mozart. 18.30: Deutſche
Not deutſche Hofſfnung. 19.00: Wie kann die Landwirt
ſchaft für ihre Erzeugniſſe werben 19.30: Von der Jdee zur
fertigen Maſchine 20.00: Die Völker der Welt und die Ab
rüſtung. 20.30: Aus Köln: Klaſſiſche Bühne des Weſt
deutſchen Rundfünks: „Egmont.“ Trauerſpiel von Goethe.
Muſik von L. van Beethoven.

Dienstag, den 26. Januar

Deutſche Welle 1635.
11.30: Tierzucht und Tierhaltung. 15.00: Märchen und
Geſchichten. 15.45: Künſtleriſche Handarbeiten. 16.30
Nachmittagskonzert aus Leipzig. 17.30: Weltpolit. Zuſam
menhänge im Pazifik. 18.00: Die Bildungskriſe in England.

18.30: Entwicklung und Wandlung des Geſchlechts 19.00:
Engliſch für Fortgeſchrittene. 19.30: Unterhältungsmuſik.
20.15: Sozialismus und Eigentumsbegriff. 21.10: Walzer
und Walzerlieder. Berl. Funkorcheſter.

Mitteldeutſcher Rundfunk
Sonntag, 24. Jänuar.

6.45: A. Holz, Berlin: Funkgymnaſtik. 7.00: Hamburger
Hafenkonzert. 8.00:. Dir. H. Bühler: Genoſſenſchaftliche
Schlachtviehverwertung. 8.30: Orgelkonzert aus der Jacobi
kirche in Chemnitz. H. Hartung 9.00: „Der gefeſtigte Menſch.“
Worte deutſcher Dichter, zum Zyklus vereint von A. Zeitler-
Leitung: O. Stoeckel. Sprecher: H. Langewiſch und Jenny
Schaffer. 11.00: Franz A. Beyerlein lieſt ſeine Studie Brief
eines Alten. Brief einer Jungen“, 11.30: Reichsſendung.
Kantate „Jch hab' in Gottes Herz und Sinn“ von Joh. Seb.
Bach. Städt. und Gewandhausorcheſter zu Leipzig; Thomaner
chor. Soliſten: Jrmgard Genzel-Roehling, Dorothea Schröder,
H. Fleiſcher, Kammerſänger A. Paulus, G. Ramin, Friedb.
Sammler, W. Heinze und R. Kempe. Leitung Thomaskantor
Dr. D. K. Straube. 12.15: Mittagskonzert. Leipziger Sin
fonieorcheſter. Dirig.: H. Weber. Soliſt: W. Pretzſch. 14.00-
Wettervorausſage und Zeitangabe Anſchl.: Zeitbericht.
14.15: Winke für die Laänd wirtſchaft. 14.30: Profeſſor Dr.
Joh. Dietterle: Eſperanto. 15.00: Kammermuſik. Striegler
Quartett. 15.30: Margret Naval und W. Zenker: Hand
deutung eine Wiſſenſchaft? 16.30: Nachmittagskonzert.
Leipziger Sinſonieorcheſter. Dirig.: O. Findeiſen. 1800:
Zum 220. Geburtstag Friedrichs des Großen: „Fritziſche Re
bellion.“ Schauſpiel von E. Geyer. 19.00: Chorkonzert. Der
Kammerchor Leipzig. Leitung: H. Werlé. Neue Volksliederſätze
für Männerſtimmen aus dem Lobedaſingebuch. 19.30- Ober
regierungsrat Dr. W. Schubart und Dr. E. K. Fiſcher:
Braucht die Kunſt ſtaatlichen Schutz? 20.00: „Spuk in der
Mühle.“ Komiſche Oper in einem Akt von A. Adam. Bear-
beitet und überſetzt von A. Simon. Leipziger Sinfonieorcheſter.
Dirig.: Th. Blumer. Regie: H. P. Schmiedel. Anſchl.: Aus
Werken von Adolphe Adam. 22.00: Nachrichtendienſt. An
ſchließend bis 24.00: Tanzmuſik aus Berlin.

Montag, 25. Januar.
10.15--10.30: Weltbörſenbericht der Mirag. 14.15: Rudolf

Habetin: Der Weg des großen Sohnes 14.30: Kunſtberichte.
15.00: Mitteilungen des Deutſchen Landwirtſchaftsrates.

15.10: Oberſchweſter Abendroth: Krankenpflege als Beruf.
16.00: Konzert. Leipziger Sinſonieorcheſter. Dirig.: Th. Blumer.

18.00: Stunde der Neuerſcheinungen. 18.30- Weltliteratur
in Lebensläufen. J. Profeſſor Dr. W. Friedmann: Beau
marchais (geb. 24. Januar 1732). II. Dr. E. K. Fiſcher: Edouard
Manet (geb. 23. Januar 1832). 18.50: Dr. H. Vogel: Unſer
Deutſchfunk. 19.00: Baudir. Fr. Mieder und Dr. Friedrich
W. Schröter: Funkbericht aus den Kläranlagen der Stadt
Leipzig. 1930: Ludwig Manfred Lommel und das Emde-
Tanzſportorcheſter. 20.30:. Sohnesbriefe, zuſammengeſtellt
und geſprochen von M. Bing. 21.00: Paul-Graener-Stunde.
Leipziger Sinfonieorcheſter. Dirigent: Der Komponiſt.

Dienstag, 26. Januar.
10.30: Schulfunk. 14.15: Dr. H. Zenck, Leipzig. Neuaus

gaben alter Kammermuſik. Mitwirkende: Fr. Wawrowſky
W. Krumsdorf, A. Simon. 15.00: Künſtleriſche Arbeitsſtunde.
Urſulag Scherz und W. Wauer. 16.00: V. We Als Aus
tauſchſtudent in Kanada. 16.30: Sinfoniſche Walzer. Leipziger
Sinfonieorcheſter. Dirig.: H. Weber. 18.05: Hans Caroſſa:
Legenden aus einem ärztlichen Leben. Sprecherin: H. Lantes.

18.30: Dr. H. Becker und Eliſabeth Becker: Franzöſiſch.
18.50: Einführung in das Gewandhauskonzert am 28. Januar
1932. 19.05: Franz Schubert. Leipziger Sinfonieorcheſter.
Dirig. Th. Blumer. Soliſt Emil Luh. 20.00: Reichsſendung
aus Hamburg. Sinfonie Nr. (Es-Dur) von J. Haydn. Das
Noragorcheſter. Dirig.: Prof. R. Kraſſelt. Einführende Worte:
R. Müller-Haärtmann. 20.40: Balladen und Lyrik von
Th. Fontane. Auswahl: J. Krahé. Sprecher T. Kondziella
und J. Krahé. 21.30: Hans-Stadler-Stunde. Mitwirk.: Eva
Graf. Am Flügel: Der Komponiſt.

Licht in meine Augen kam
n von Marie Blank-Eismann.

Nachdruck verboten

e Bedenke doch, daß wir hier Gäſte ſind auf Hohen
ha

„Ja, ja, und ich bin der Gräfin gewiß dankbar, daß ihre
Güte uns dieſe herrlichen Tage geſchenkt hat, aber der Ge
danke, dich täglich, faſt ſtündlich in meiner Nähe zu haben
n doch jede Zärtlichkeit nur ſtehlen müſſen, macht mich faſt

o

„Aber Claus, du biſt ungerecht! Jſt es in Berlin denn
anders?“

Verwirrt blickte er ſie einen Augenblick an und ſpürte
einen leiſen Vorwurf in ihren großen, dunklen Augen.

„Ja, du haſt recht, Liebling,“ ſagte er dann mit einem
ſchweren Aufatmen und preßte ſie dabei feſt an ſich. „Dieſe
Heimlichkeiten müſſen ein Ende nehmen. Sie ſind unſerer
Liebe unwürdig.“

Renate ſchloß beglückt die Augen.
Jetzt, jetzt endlich würde er das erlöſende Wort ſprechen.
Sie ſchmiegte ihren Kopf feſter an ſeine Schulter und

lauſchte in atemloſer Spannung
Die Mutter war ja auf ſeine Werbung längſt vorbereitet.

Sie würde nicht mehr „nein“ ſagen, wenn er kam, um um
ihre Hand anzuhalten.

Dann ſollte ihr Glück erſt vollkommen werden, wenn ſie
ſich vor aller Welt zu ihm bekannte.

„Renate,“ flüſterte er mit heißer Stimme weiter, „hier in
Hohenthal müſſen wir unſer Geheimnis noch wahren, um
deiner Mutter und unſerer geſellſchaftlichen Stellung willen,
aber die Liebe verlangt nach ihrem Recht. Komm mit in die
Sommernacht hinaus! Niemand wird uns hören, wir ſchlei
chen auf den Zehenſpitzen hinunter in die Diele, ich öffne
die Türe, denn ich trage den Schlüſſel ſchon ſeit Tagen mit
mir herum, und dann wandern wir in die Sommernacht
hinein. Ach, Renate, was weißt du Großſtadtkind von dem

Zauber einer ſolchen Nacht Haſt du ſchon je in deinem Le
ben einen Sonnenaufgang geſehen? Nein, nein, nur nicht
ſchlafen in einer ſolchen Nacht! Liebſte, du darfſt nicht „nein“
ſagen! Du mußt mitkommen! Seite an Seite wollen wir den
Wundern einer ſolchen Nacht lauſchen! Wie ſchön wird das
werden! Du und ich ich und du; wir beide ganz allein
mit unſerer Liebe!“

Aber.
„Kein Aber, Liebling, keine Bedenken! Jm Schloß ſchläft

alles nach dem Feſt tief und feſt, niemand wird unſer Fort
gehen, niemand unſer Kommen hören! Vertraue dich ganz
meinem Schutz an, aber laß mich nicht allein mit meiner
Sehnſucht in dieſer Sommernacht!“

Renate ſchwieg
Jhr Herz klopfte in ſtürmiſchen Schlägen.
„Renate, wirſt du mitkommen?“
Weich und einſchmeichelnd klang ſeine Stimme an ihr

Ohr, weckte alle Sehnſucht auf und brach den Widerſtand.
„Renate, willſt du mich vergebens warten laſſen?“
„Nein, nein, ich komme mit in die Sommernacht!“
„Dank, heißen Dankl“
Und leidenſchaftliche Küſſe ſchloſſen ihr den Mund.
Eine Weile gab ſie ſich ſelbſtvergeſſend ſeinen Liebkoſun

gen hin, dann drängte ſie ihn von ſich.
„Komm, wir müſſen in den Saal, ſonſt erregt unſer

langes Fernbleiben Aufſehenl“
Als ſie am Arm Claus den Saal betrat, wurden ſie von

allen Seiten beglückwünſcht zu dem großen Erfolg und die
Gräfin dankte ihnen mit überſchwenglichen Worten.

Doch die Geigen lockten zum Tanz und entführten ſie dem
Kreis der Bewunderer.

Renate war die begehrteſte von allen Frauen. Jeder der
Herren wollte die Schönſte des Feſtes einmal im Tanz in
ſeinen Armen halten.

Und die Frauen drängten ſich um Claus Prüsmann, den
bekannten, gefeierten Künſtler, um ein paar Worte mit ihm
zu plaudern oder von ſeinem Arm geführt nach den Klän-
gen der Muſik durch den Saal zu fliegen.

So wurden die beiden Liebenden getrennt, um ſich dann
bei der Polonaiſe, die mit Lampions durch den Park und
die Gärten geführt wurde und mit einem Feuerwerk en
digte, wieder zuſammenzufinden.

Doch Renate wurde immer wieder aufs neue von Claus
Prüsmanns Seite geriſſen und zum Tanz begehrt, ſo daß
ſie ſich gegen Mitternacht erſchöpft auf die Terraſſe flüch-
tete, um ſich von der heißen Luft und dem betäubenden
Duft der welkenden Blumen, mit denen der Saal in ver
ſchwenderiſcher Fülle geſchmückt worden war, zu erholen

Der Vollmond ſtand am Himmel und ließ die Bäume
des Parkes geſpenſtiſch erſcheinen. Sein bleiches Licht hüllte
die Terraſſe in leichte Dämmerung und verlockte zum Träu
e Leiſe ſtrich der kühle Nachtwind um Renatens heiße

irn.
Langſam ging ſie über die Terraſſe und blickte ſuchend

umher. Sie hatte gehofft, Claus hier zu finden, den ſie
ſchon längere Zeit im Saal vermißte.

Die Tanzluſt hatte etwas abgeflaut, und man ſaß plau-
dernd in Gruppen beiſammen.

Doch nirgends hatte ſie Klaus Prüsmanns große, breit
ſchultrige Heldengeſtalt erblicken können.

Und auch hier auf der Terraſſe war alles ſtill
Nur das Jauchzen der Geigen, die unermüdlich zum

Tanze lockten, klang an ihr Ohr.
Dräumeriſch beugte ſie ſich über die Baluſtrade und blickte

in das bleiche Licht des Mondes.
Heute nacht!
Wenn alles ſtill war im Schloß, wenn der Lärm des

Feſtes ſchwieg, dann wollte er kommen und mit ihr Hand
in Hand in die Sommernacht wandern!

Jrgendwohin, wo ſie allein waren, allein mit ihrer gro
ßen, heißen Liebe im Herzen!

Sommernachtstraum!
Sehnſüchtig breitete ſie die
Der Laut näherkommender

Träumereien.

Arme aus!
Schritte riß ſie aus ihren

(Fortſetzung folgt.)
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